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räum*

5&t ©aton

SReuitjeljnter Jahrgang.

T$x#an für ïto JnUxxtftn tor JxanmmlL

Jkomtemtnt.
Sei granfo=3uft«lluttg Per Soft:

3%K« §r. 6. —
ipalbjäbrlid) 3. —
StuSlanb franfo per Satyr „ 8.30

„gür bie «eine SBelt"
(«rftfjtlnt am 1. Sonntag jeben Monat«),

„Jtocty=u.$!>au8tyaltungsfctyuIe''
(«rfcßetnt am 3. Sonntag leben Monate).

Jbliiüiii **» |erl>|:
grau ©life §onegger,

SBienerbergftraèe Dir. 7.

Sleleptyon 639.

1897.

Jnftrlieiittirti».
Sßer einfache Sßctltgeile:

gür bie ©ctywetg 20 ©ts.

„ baSSlu8lanb:25 „
Sie Sleflamegeile: 50 „

linegab e :

Sie „©ctyweijer grauen=3ettung"
erfttyetnt auf {eben Sonntag.

Jnnoniett'ïlegie:
©ïpebition

ber „Sdjtoeijer grauen=3Utung".
Slufträge öont Ißla^ St. ©allen

nimmt aucty

bie »uctybrucferei SKerfur entgegen.

Motto: SmmcT grebe jnm (Samen, unb fannp bu felber (ein (Same*
Berits, all btencnbcl (Blieb fd)iieji an ein ®am« biet» anJ Sannïaô, 10. J0üi&r.

JtUftbtf: ©ebietyt: SRutterliebe. — gattettbes
8aub. — Sie fctyweig-riictye »flegerinnenfctyule. — Sie
Regelung bes piacierungStoefenS Bon jungen SBdjtem
im 3n= unb SluSlanbe (gortfetyung). — 3m Sienfte bes
»rotertoerbes. — DWebijinifdie Uniberfltät für Stauen.
— Jpartnäcfige, fctjtoädjenbe Siarrtyoe. — Sprectyfaal. —
Seuiüeton: Ülurotn« Prüfungen.

S ei läge: ®ebid)t: SBotfcbaft. — ©in tyübfctyes
®ef<ben! für ffinber. — Dleueä Born Südjermarft. —
Srieffajten. — SReflamen unb 3«ferate.

IDutfernEbß.

baueft feft auf einen lieben Sreunb,
Ser mit bir frötyltety ift unb mit bir meint,
Ser atte8 Ungemacb, ba8 Sott bir fetyieft,
@ern mit bir leilt, bir bebet, ma8 biety briieft.

»leibt emig treu bir biefeS greunbes §er§? —
Stcb nein 1 ©8 bringt bir balb mobl bittern Sdjmerj
©in milbes SBety, ein Sebnen tief unb fü&,
©ebt bir bie »ruft, bu füblft ein Sßarabies.
3n fel'gen Sränmen fliegt bas Seben bir,
3u biel be8 ®Iücfe8 baft bu für bid) fdfjier.
3ft bas tnnbl Siebe, biefer fdtyöne Sraum? —
Sieb nein! @r febminbet mie ber SBelle Scbaum!

Sodj menn ein treues DJtuttertycrj bir fetylägt,
Sas ftetsfort ©lüd unb Unglüdf mit btr trägt,
Seift bu babetm in feinem trauten 3C«,
Sämpfft bu ums Safein in ber meiten SBelt;
Sa8 bat noeb Siebe, bie reicfjt Ms ans ®rab
Unb führet fdjü^enb biety auf gutem Sßfab!

®. 28. - st. ®.

dallento» Xaitb.

[ie $erbftftürme blafen burets Sanb; beutenb
fä^rt ber SSinb um bie Säctyer, unb in
witbem 3°gen mirbelt baS bürre Sauf)
burdfj bie Strafen, unb ipie unfinnig tollen

bie Stnber fftnterbrein. SBtit flüd^tigem gufee unb
fliegenbem |>aar geben fie fieb ben SBinben preis,
unb ihr totteS gaudjsen unb Sreifctyen bermifdtyt fid)
mit bem Staufen unb pfeifen beS SBinbeS unb
mit bem Sauften ber bahertoirbelnben Slätter —
e8 ift ein aufregenbeS Konzert.

Slufregenb unb nieberbrücfenb zugleich, ertönt
barin baS ©rablieb beS IperbfteS. SBie ein eiliger
Sefuther auf ber Surdjreife, hat ber |>erbft uns
faum recht 3eit gegönnt, mit furjem Slide uns
an feiner Sarbenpracht ju erfreuen. ©8 gemahnt
uns an baS „®rüfe ©ott!" unb „Slbieu!" ber uns
begegnenben, an uns borübergehenben Sanbteute.
©rufe unb Slbfdtyieb im felben Sltemjuge.

Sie eben noch in feuchtenb rotem Saube

geprangt, bie hohen Sinbenbäume, finb beim erften
Slnpratt beS Sturmes fahl geworben ; wiberftanbS»
loS liefeen fie bie Slätter fallen, als toüfeten fie,
bafe eS mit ben frönen Sagen für einmal wieber

ganz borbei fei.

Slrn Senfter fdjaut ber ©rofebaler träumerifdj
bem wilben Sreiben braufeen ju.

„SBaS für leichtlebige, unbanfbare SBefen finb
boch bie Kinber," fagt er ju fich felber, „noch ehe

baS le|te Slatt gefallen, noch ef)e er fidi) oöUig jur
Suhe gelegt, haben fie ben §erbft mit feinen Schönheiten

bergeffen; fie jubeln bei feinem Sterben unb
jaud^en fdjon bem SBinter entgegen."

Ser Sugerâ» bebeutet ber §erbft eben fein
Sterben, fonbern er ift ihr ber miUfommene Surdjs
gangSpunft ju ben erfehnten SSßtnterfreuben. Sticht
Wie ba3 Silier berlangt bie ^ugenb fo fehr naih
©onne, benn fie ift bon einem innern fjeuer burch-
glüht, baê auch ben büfterften, fälteften SBintertag
erwärmt unb erleuchtet.

„Su gtüdlidje Sugenb!" fpricht bewegt ber
gute ©rofebater, „möge bein leichter ©inn, bein
harmlofeö ©emüt bir redjt lange erhalten bleiben
unb möge fein äufeerer SBechfel bie f<höne SafeinS-
freube bir trüben. 3d) aber will e§ machen wie
ber Saum, ber wittig bie Slätter fallen läfet, wenn
bie Statur e3 berlangt, ber felbft im Slbfierben
begriffen im ftanbe ift, mit ©ntäufeerung feiner felbft,
ben anberen greifbe ju bereiten, am ©enuffe anberer
fich mitzufreuen." ©in jitternber, balb
näher, balb ferner tönenber, bom SBinb berwehter
©lodenton Hingt an fein Df)r, eine weitere Stimme
im ^erbftlieb, im ©ang bom Sterben, ©in müber
Sßilger Wirb jur legten Stühe beftattet
fattenbeö Saub!

WiitlE.*)
(SBelheS' ift ihr 3®ed unö welches finb bte SBege,

auf benen fie benfelben gu erreichen hofft.)
»on 3.

ie fßftegerinnenfchuie be3 fchweijerifchen ge-
meinnü|igen grauenbereinS macht fich jur
Slufgabe :

a) Sie Slu3hilbung bon grauen unb
DOtäbdjen ju freien Sranfen- unb SBochenpflegerinnett
für fßribat», ©pital- unb ©emeinbebienft ;

b) bie Sluëbilbung bon ©amariterinnen für ba3
rote èreuj (©enfer Sonbention) ;

c) bie ©mridjtmtg bon Sieberholungêfurfen für
Sranfenpflegerinnen ;

d) bie Drganifation eines fdjweijerifchen Ser-
banbeä freier Äranfen- unb SBochenpflegertnnen
mit SllterS- unb Sranfenberforgung.

SluS Sunft a erfeljett wir, bafe bie Schule nicht
etwa bie SluSbilbung ju einer neuen, ben grauen

*) Stach bem ©onntagsblatt bes „Sunb".

bisher noch unerfdjloffenen ©rwerbsthatigfeit be-

jwedt, fonbern bafe fie biefelbe nur auf anbere

SBeife erreiihbar unb baburd) einem gröfeern unb

hauptfädjtich einem anbern Greife bon grauen unb

Sötäbdjen zugänglich madhen Witt, als bieS in ben

beftehenben Slnftalten ber gatt ift.
„Stuf anbere Sßeife," alfo nicht burch ©intritt

in eine DrbenSgenoffenfchaft, beten 3wed bie Sranïen-

pflege ift. Seren gibt es ja biete, unb bie meiften

berfelben liefern ein ganz 9ute§ SPegeperfonal.
'Soch hoben fie alle mehr ober weniger ïonfeffionette
gärbung unb berpflichten ihre ©chweftern z« einem

©elübbe, zu Weldiem fiih nicfjt jebeS Stäbchen, baS

Suft unb Siebe jur ©rlernung ber ®ran!enpflege
hat, entfd)tiefeen fann; aber auch nicht burch eine

längere Sienftzeit in einem unferer ©pitäler, auf
welche SSeife fich t)ie SJtehrzahl ber oorhanbenen

Sribatwärterinnen zuerft als fogenannte Steferbe,

nachher als SBärterin ihre SluSbilbung erworben

haben. ©rftenS wirb ein gebilbeteS, forgfältig erzogenes
Stäbchen nur mit grofeer lieberWinbun g unb ©nergie
eine folche Sehrzeit burdjmachen, nid)t nur, Weil bie

Serhältniffe in unferen ©pitälern aufeer ber Uranien-
pflege noch SlrbeitSanforberungen an baS SSarte-

perfonal ftetten, bie in baS ©ebiet gewöhnlicher

fßu|- unb Scheuerfrauen gehören unb bon biefen

auch biel fadjgemäfeer beforgt werben, fonbern auch,

weil fich ««ter bem gegenwärtigen ißflegcperfonal
immer noch ©lemente beftnben, unter benen fidh

eine gebilbete, taïtbotte Softer !aum wohl fühlen
lann. ©obann ift bie auf biefe SSSeife erhältliche
SluSbübung eine hßchft mangelhafte, inbem fie zwar
eine gewiffe Stoutine oerleiht, aber eines georbneten,
befonberS auch theoretifdhen Unterrichtes entbehrt,
mährenb boch folder jeber Pflegerin notwenbig

ift zur ©rlangung attfeitiger Süchtigfett. Senn nur
auf ber ©runblage theoretifcher SluSbilbung ift eS

ber Pflegerin möglich, bie Sebeutung ber @r-

fchejnungen am Iranien Körper einigermafeen richtig
Zu beurteilen, unb zubem fchüfet ein ©inblid in bie

SBiffenfchaft am attereheften bor ©elbftüberhebung.
®S finb meiftenS bie ungebilbetften Kranfenpflege-
rinnen, welche fidh ein Urteil über bie KranfheitS-
fhmptome anmafeen unb fich "ne Kritif ber
ärztlichen Sehanblung erlauben.

9Ufo auf anbere SQSeife will bie Sjtegmnnen-
fchule beS fdhweizerifdhen gemeinnü|igen grauen»
bereinS ihre ©dhülerinnen zu tüchtigen Pflegerinnen
auSbilben! SQSie bieS bei ©rlernung jebeS anbern

SerufeS notwenbig ift, fotten auch Pe zuerft eine

eigentli^e Sehrzeit bur^ma^en, welcher in Sin»

betracht ber hohen S3erantwortlid)feit beS Kranfen»
Pflegeberufes unb ber Pielfeitigfeit feines Sehr-
ftoffeS eine zweijährige praftifche SluSbilbung folgen
rnufe. SBährenb beS SehrjahreS fotten bie ©cfjüle»
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räum-

St. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

AI»»«n«t»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gr«ti>-Kettelt»:

.Für die kleine Welt'
(ersch«lnt am I. Sonntag jede» Monat«),

„Koch-u.HauShaltungSschule'
lerschelnt am S. Sonntag jeden Monat«),

Kedektie» «» Kerl»»:

Frau Elise Honegger,
Menerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

1897.

Infertil«»»«!».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeilc: 50

K»»»il>e:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Zjinl»»le«>Kelie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto? Immer streit zum Ganzen, und kannst in selder kein Ganze»
werd««, »l» dtmmde» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 10. Oktbr.

Inhidlt: Gedicht: Mutterliebe. — Fallendes
Laub. — Die schweiz-rische Pflegerinnenschule. — Die
Regelung des Placierungswesens von jungen Töchtern
im In- und Auslande (Fortsetzung). — Im Dienste des
Broterwerbes. — Medizinische Universität für Frauen.
— Hartnäckige, schwächende Diarrhöe. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Aurora« Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Botschaft. — Ein hübsches
Geschenk für Kinder. — Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

.^.^s..à^ec..sts.^à.zts..àts.^ts..»te!..àte!..»te!..àte:..àt>..àte:..>t-i.

Mutterliebe.

^u bauest fest auf einen lieben Freund,
Der mit dir fröhlich ist und mit dir weint,
Der alle« Ungemach, das Gott dir schickt.
Gern mit dir teilt, dir hebet, was dich drückt.

Bleibt ewig treu dir dieses Freundes Herz? —
Ach nein l Es bringt dir bald wobl bittern Schmerz!

Ein mildes Weh, ein Sehnen tief und süß,
Hebt dir die Brust, du fühlst ein Paradies.
In sel'gen Träumen fließt das Leben dir.
Zu viel des Glückes hast du für dich schier.
Ist das wohl Liebe, dieser schöne Traum? —
Ach nein! Er schwindet wie der Welle Schaum!

Doch wenn ein treues Mutterherz dir schlägt,
Das stetsfort Glück und Unglück mit dir trägt,
Seist du daheim in seinem trauten Zelt,
Kämpfst du ums Dasein in der weiten Welt;
Das hat noch Liebe, die reicht bis ans Grab
Und führet schützend dich auf gutem Pfad!

C. W. - St. G.

Fallendes Laub.

sie Herbststürme blasen durchs Land; heulend
fährt der Wind um die Dächer, und in
wildem Jagen wirbelt das dürre Laub
durch die Straßen, und wie unsinnig tollen

die Kinder hinterdrein. Mit flüchtigem Fuße und
fliegendem Haar geben fie sich den Winden preis,
und ihr tolles Jauchzen und Kreischen vermischt sich

mit dem Brausen und Pfeifen des Windes und
mit dem Rauschen der daherwirbelnden Blätter —
es ist ein aufregendes Konzert.

Aufregend und niederdrückend zugleich, ertönt
darin das Grablied des Herbstes. Wie ein eiliger
Besucher auf der Durchreise, hat der Herbst uns
kaum recht Zeit gegönnt, mit kurzem Blicke uns
an seiner Farbenpracht zu erfreuen. Es gemahnt
uns an das „Grüß Gott!" und „Adieu!" der uns
begegnenden, an uns vorübergehenden Landleute.
Gruß und Abschied im selben Atemzuge.

Die eben noch in leuchtend rotem Laube
geprangt, die hohen Lindenbäume, sind beim ersten

Anprall des Sturmes kahl geworden; widerstandslos

ließen sie die Blätter fallen, als wüßten sie,

daß eS mit den schönen Tagen für einmal wieder

ganz vorbei sei.

Am Fenster schaut der Großvater träumerisch
dem wilden Treiben draußen zu.

„Was für leichtlebige, undankbare Wesen sind
doch die Kinder," sagt er zu sich selber, „noch ehe

das letzte Blatt gefallen, noch ehe er sich völlig zur
Ruhe gelegt, haben sie den Herbst mit seinen Schönheiten

vergessen; sie jubeln bei seinem Sterben und
jauchzen schon dem Winter entgegen."

Der Jugend bedeutet der Herbst eben kein

Sterben, sondern er ist ihr der willkommene
Durchgangspunkt zu den ersehnten Winterfreuden. Nicht
wie das Alter verlangt die Jugend so sehr nach
Sonne, denn sie ist von einem innern Feuer durchglüht,

das auch den düstersten, kältesten Wintertag
erwärmt und erleuchtet.

„Du glückliche Jugend!" spricht bewegt der
gute Großvater, „möge dein leichter Sinn, dein
harmloses Gemüt dir recht lange erhalten bleiben
und möge kein äußerer Wechsel die schöne Daseinsfreude

dir trüben. Ich aber will es machen wie
der Baum, der willig die Blätter fallen läßt, wenn
die Natur es verlangt, der selbst im Absterben
begriffen im stände ist, mit Entäußerung seiner selbst,
den anderen Freude zu bereiten, am Genusse anderer
sich mitzufreuen." Ein zitternder, bald
näher, bald ferner tönender, vom Wind verwehter
Glockenton klingt an sein Ohr, eine weitere Stimme
im Herbstlied, im Sang vom Sterben. Ein müder
Pilger wird zur letzten Ruhe bestattet —
fallendes Laub!

Die schweizerische Pflegerinnen¬
schule.*)

(Welches ist ihr Zweck unv welches sind die Wege,
auf denen sie denselben zu erreichen hofft.)

Von I. S.

ie Pflegerinnenschule des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins macht sich zur
Aufgabe:

u) Die Ausbildung von Frauen und
Mädchen zu freien Kranken- und Wochenpflegerinnen
für Privat-, Spital- und Gemeindedienst;

k) die Ausbildung von Samariterinnen für das
rote Kreuz (Genfer Konvention);

e) die Einrichtung von Wiederholungskursen für
Krankenpflegerinnen;

à) die Organisation eines schweizerischen
Verbandes freier Kranken- und Wochenpflegerinnen
mit Alters- und Krankenversorgung.

Aus Punkt u ersehen wir, daß die Schule nicht
etwa die Ausbildung zu einer neuen, den Frauen

') Nach dem Sonntagsblatt des „Bund".

bisher noch unerschlossenen Erwerbsthätigkeit
bezweckt, sondern daß sie dieselbe nur auf andere

Weise erreichbar und dadurch einem größern und

hauptsächlich einem andern Kreise von Frauen und

Mädchen zugänglich machen will, als dies in den

bestehenden Anstalten der Fall ist.

„Auf andere Weise," also nicht durch Eintritt
in eine Ordensgenossenschaft, deren Zweck die Krankenpflege

ist. Deren gibt es ja viele, und die meisten

derselben liefern ein ganz gutes Pflegepersonal.
'Doch haben sie alle mehr oder weniger konfessionelle

Färbung und verpflichten ihre Schwestern zu einem

Gelübde, zu welchem sich nicht jedes Mädchen, das

Lust und Liebe zur Erlernung der Krankenpflege
hat, entschließen kann; aber auch nicht durch eine

längere Dienstzeit in einem unserer Spitäler, auf
welche Weise sich die Mehrzahl der vorhandenen

Privatwärterinnen zuerst als sogenannte Reserve,

nachher als Wärterin ihre Ausbildung erworben

haben. Erstens wird ein gebildetes, sorgfältig erzogenes

Mädchen nur mit großer Ueberwindung und Energie
eine solche Lehrzeit durchmachen, nicht nur, weil die

Verhältnisse in unseren Spitälern außer der Krankenpflege

noch Arbeitsanforderungen an das
Wartepersonal stellen, die in das Gebiet gewöhnlicher
Putz- und Scheuerfrauen gehören und von diesen

auch viel sachgemäßer besorgt werden, sondern auch,

weil sich unter dem gegenwärtigen Pflegepersonal
immer noch Elemente befinden, unter denen sich

eine gebildete, taktvolle Tochter kaum wohl fühlen
kann. Sodann ist die auf diese Weise erhältliche
Ausbildung eine höchst mangelhafte, indem sie zwar
eine gewisse Routine verleiht, aber eines geordneten,
besonders auch theoretischen Unterrichtes entbehrt,
während doch ein solcher jeder Pflegerin notwendig
ist zur Erlangung allseitiger Tüchtigkeit. Denn nur
auf der Grundlage theoretischer Ausbildung ist es

der Pflegerin möglich, die Bedeutung der

Erscheinungen am kranken Körper einigermaßen richtig
zu beurteilen, und zudem schützt ein Einblick in die

Wissenschaft am allerehesten vor Selbstüberhebung.
Es sind meistens die ungebildetsten Krankenpflegerinnen,

welche sich ein Urteil über die Krankheitssymptome

anmaßen und sich eine Kritik der
ärztlichen Behandlung erlauben.

Also auf andere Weise will die Pflegerinnenschule

des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins

ihre Schülerinnen zu tüchtigen Pflegerinnen
ausbilden! Wie dies bei Erlernung jedes andern

Berufes notwendig ist, sollen auch sie zuerst eine

eigentliche Lehrzeit durchmachen, welcher in
Anbetracht der hohen Verantwortlichkeit des

Krankenpflegeberufes und der Vielseitigkeit seines
Lehrstoffes eine zweijährige praktische Ausbildung folgen
muß. Während des Lehrjahres sollen die Schüle-
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rinnen eingeführt werben in alle SDienft» unb Ipütfe»

leiftungeit im Hranfenjimmer, am Hranfenbett unb
im Dperationdfaal. Sie foüen Anleitung erhalten

jut SSoHjiehung ärmlicher Serorbnungen, jur erften
|>ülfeteiftung bei plöpltcpen UngtüddfäHen, jur 3u»
bereitung einer rationellen Hcanfenfoft unb jum
©amariterbienfi. daneben foHen tpeoretifcpe Unter»

ricptdfurfe fie einführen in bie (Elemente ber Ina»
tomie, ber iranien- unb Gefunbpeitdpftege. gerner
foil ihnen auch Gelegenheit jur ©rternung einer

geregelten Sucpfüprung, unb in Anbetracht bed alt»

gemein fcproeyertfchen Êharafterâ bed Unternehmend,
einer jweiten Sanbedfpracpe geboten werben. Um
biefe SSerbinbung bon prafttfcpem unb theoretifdjem
Unterricht in zwedmäfjiger SSBeife ju ermöglichen,
bebarf bie Sdjule eined eigenen Spitatd ; benn nur
unter ihrem perfönticpen ©influfs unb unter ihren
eigenen klugen wirb ed ben Öeiterinnen ber An-
ftalt möglich fein, ihre Schülerinnen nadh ihren
Grunbfäfcen unb ihrem gbeal peranjubilben. gn
biefem Spital fotten alle Schülerinnen ihre Sehr»

jähre zubringen unb fiep ba eine fotibe Grunbtage

ju ihrer Audbiibung erwerben, bie fie gegen alle

fpäteren, allfällig fröhlichen ©inflüffe ftählt. ©ie
foHen hier nicht nur tüchtigen gadjunterricbt er»

halten, fonbern bur<h bad Seifpiel ihrer SBorgefepten

Gebulb, ©orgfalt, äufjerfte Drbnungdliebe unb

fReinticpfeit, greunblicpfeit im Umgange mit ihren
Patienten unb bad eifrige Seftreben, beren Sage

ju erleichtern, fich angewöhnen. §ier foHen fie fich

ferner bie Anpaffungdfäffigfeit erwerben, um fich

auch in fdjwierigen SBerhättniffen zurecpt ju finben.
AH bied fann in großen Spitälern bei ber Arbeit«-
überhäufung ber Sierße unb Pflegerinnen unmög»

lidj berücffichtigt Werben unb ift bodj für Aud»

übnng ber Sranfenpflege, fpeeieH ber Priüatpftege
fo wichtig. Geroifi wirb in biefer SBejiepung bie

©chute einen SSorteil in ber weibtidhen Seitung bed

©pitald befipen. ©rft wenn ben Schülerinnen bie

Grunbfäjje ihrer Seherinnen in gteifcp unb Slut
übergegangen finb, wenn fie einen richtigen Segriff
befommen haben, wie Sranfe gepflegt Werben fallen,
unb fie fo Weit audgebilbet finb, bah cê ih"en nur
nod) an ber nötigen Uebung unb ©rfaprung fehlt,
follen fie wäprenb jwei fahren unter ber Seitung
einer erfahrenen Dberpflegerin in einem anbern

allgemeinen Hranfenpaufe bad Gelernte üerwerten,
befeftigen unb ihre Senntniffe erweitern. Stach Ab»

lauf biefer jwei gapre tft bie Aufgabe ber Schute
üoHenbet, unb bie Schülerin hat auch ber Anftalt
gegenüber ihre Serpflichtung eingetöft unb fann
mut wieber frei oerfügen über ihre Arbeitdfraft.
Sei ihrem ©intritt muh fie fich nämlich 8U

breijährigem Serbleiben in ber Anftalt üerpflichten
unb aid Garantie bafür eine Kaution hinterlegen;
bagegen ift ber Unterricht unentgeltlich, unb bie

Schülerinnen erhatten wäprenb ihrer Audbitbungd-
§eit auch fdjon einen befcheibenen Gehalt.

©d ift eîngangd gefagt, bah bie Pflegerinnen«
fchule nicht nur eine in ber Schweif noch nicht

oorljanbene Gelegenheit jur Audbiibung in ber

Hranlenpflege biete, fonbern biefe auch e>nem toeitern
unb jurn Seil einem anbern Sïreife bon grauen
unb ©läbcpen aid bidper jugänglicp mache. So Oer»

fcpiebenartig finb bie Grünbe, Welche jur 333at)t

biefed fchweren Serufed bewegen, unb gewifj pat
jeber, ber einer reinen, lautern Gefinnung ent-

fpringt, feine Serechügung. ®d foH in ber Pflege-
rinnenfchule allen biefen SJtotiüen bie gleiche Sichtung
unb Serücffichtigung entgegengebracht werben, ber

religiöfett Ueberjeugung biefer ober jener Honfeffion
Wie bem Srange nach ernfter, nupbringenber, fegend-

reicher Arbeit, bem £erzendwunfcpe, wopljutpun
benen, bie beffen am meiften bebürfen, unferen

armen, franfen Aebenmenfcpen. Sie genannten
HJlotioe Oer mögen alle ftarf genug ju fein jur Ser»

teipung ber ju biefem Serufe notwenbigen mora»
tifcpen Hcaft. @d fönnen ja auf jebem Gebiete Oer»

fcpiebene Urfacpen biefelbe SMrfung paben; t>ie

SBirlung aber jebed ebetn 9Kotiüed jur Audübung
ber Hrantenpflege wirb gleifj, Audbauer, Gewiffen-
paftigfeit unb hrn8e^ert^e Siebe unb Aufopferung
fein Siefe ©igenfcpaften finb ed, welche bie Pflege»

rinnenfchule bed fipweyerifcpengemeinnüpigengrauen»
oereind üon ihren Schülerinnen burcpaud oertangt ;

fie foHen eine jebe burch bie Spat ben Abel ihrer
Gefinnung beweifen, fo Wirb ed auch t«ner an ber

gebührenben Achtung fehlen.

(gorfepung folgt.)

Wit EsöBluttu bss; piaciErmt0BjtrsrBtt0
iron jutt^Eit ©nJjtEttt im Ja- unb

Bnolanbe.
(ïÇorifeljuttg.)

Auherbem haben wir ben biesfall« am meiften in
Setracpt fommenberu Hantonen Sern, greiburg, SBaabt,
SBaUi«, Aeuenbnrg unb (Senf einen S3erid)t unferer
©efanbtfcpaft in Alien zugehen laffen, wonach folche
Atä&cpen noch auf weitere Umftânbé aufmertfam ju
machen finb. Sie-auswärtigen piacierungdbureauj Oer»

fahren nämlich i« folgenber Aleife : Sie erlaffen in einer
fchWetjerifchen 3eitung ein Snferat, burdj welcpts oon
einer guten gamilie in einer gtöhern Stabt eine eifte
Sonne ooer bergletcpen gefucht Wirb. Auf bie Anmelbung
Wirb geantwortet, bah berjenige, welcher bie Annonce
beranlaht habe, nicht für fich felbft, fonbern für eine

bornehme gamilie eine bewährte Sonne fucpe. $ie Se»
Werberin möge in oollem Sertrauen ju bem Placierung«»
bureau nur fommen, fie tönne ba logieren unb werbe
bie Abreffe ber betreffenben gamilie erfahren, gn ben

meiften gätten nun finbet ba« funge Stäbchen nicht bie

Stelle, bie ihr angeboten worben war; man tröftet fie
guerft, bemerft ihr fobann, fie wäre für ben fraglichen
piap nicht geeignet gewefen, läfst fie einige 3eit bei
bem Inhaber be« Sermittlungäbureau« wohnen unb
fenbet fie fhliehlich irgenb Wohin auf ba« Sanb. ®a«
Stäbchen hat bie penfion für ben türjern ober längetn
Aufenthalt, fowie eine (Sebühr für. bie piahbefdjaffung
üon minbeften« 10 (Sulben p entrichten. Hann ba«

Stäbchen biefe 3at)lung nicht fofort leiften, fo läfit ba«
Sureau burch bie neue §errfd)aft bie Soften nach unb
nach Dom Sohne abgehen ober behalt bis pr Sejahlung
bie Schriften unb ©ffefien be« Atäbchens price! ober
übergibt biefelöen ber gamilie gegen ©ntrihtung ber

Hoften, fo ba& ba« junge Atäbchen fofort Schulbnerin
ihrer ^errfepaft Wirb unb bamit an fie gebunben ift.
®aper fotlte fein Atäbcpen fiep in« Auslanb begeben,
beoor ipm genau ber Aame unb bie Abreffe ber gamilie,
bei ber fie eintreten foil, befannt finb. Aucp folltc e«

Dorper ben Sopn unb bie ®ienfte, bie e« p berriepten
hat, feftftetlen. gm galle eine junge Schweizerin im
Au«lanbe irgenbwie in eine miplicpe Sage lommen unb
über ipre Papiere unb ©ffeften niept mepr frei follte ber»

fügen fönnen, fo patte fie ungefäumt bie gnterbention
be« näcpftgelegenen fcpweijerifcpen Sertreter« (@efanbt=
fepaft ober Honfulat) anprufen.

Aucp ben gapreäbericpten be« Serein« ber „greun»
binnen junger Atäbcpen" finb gapllofe Seifpiele p ent»

nepnten; e« finb ba fogar gälte genannt, wo Hinber
bon fedps unb gepn gapren burcp bie Agentinnen tin
Subapeft) pauptfacplicp au« ber frangöfifepett ScpWeij
fommen gelaffen unb bann förmlich feil geboten Werben 1

Son ben Stellenbermittlungsanftalten auf gemein»
nüpiger Safis pat ber „Serein ber greunbinnen junger
Atäbcpen" bie au«gebepntefte Drganifation. ®ie Xpätig»
feit biefe« Serein« befepränft fiep niept auf bie Stellen»
bermittlung, fonbern umfapt bie (Srünbung bon fgome«
(bie meiften ber Scpweyer §ome« im Auslanbe finb
ipm p berbanfen), ®ienftbotenfcpulen, Abpolen ber
jungen, atteinreifenben Atäbcpen am Sapnpof (in 3üridp
Werben jäprlicp bis 2000 folder Atäbcpen empfangen
unb ipnen mit Sat unb Spat beigeftanben), unb ipm
ift aucp ba« Anbringen bon SîarnungStafeln für allein»
reifenbe Atäbcpen in ben ©ifenbapnwagen p berbanfen;
ein ausführliches Abreffenberjeicpnis bon bertrauen«»
Werten grauen unb Käufern mit einer Sammlung bon
Aatfcptägen wirb bem jungen Atäbcpen mitgegeben. ®ie
gülle bon ©rfaprungen, bie Wäprenb biefer aufopfern»
ben SCpätigfeit gefammelt Würben, wirb gewifj ein äuperft
Wichtige« Ataterial fein, Wenn e« fiep um allgemeine
unb grünblicpe Regelung ber perrfepenben Atipftänbe
panbeln wirb. Aucp bie ©rfaprung, bap feit bem Se»

fiepen be« Honforbate« püfepen ben Hantonen Sern,
greiburg, SJaabt, Ala Iii«, Aeuenburg unb (Senf pm
Scpupe junger Seute in ber grembe ba« treiben ber
Agenten in ben betreffenben Hantonen bebeutenb abge»

nommen pat, ift biefem Sereine p berbanfen unb gibt
un« einen Wichtigen gingergeig, Wie abgeholfen werben
fann.

(Sar niept organifiert ift bie Stellen» unb Arbeit«»
bermittlung auf inbuftriellem unb faufmännifepem @e»

biete (Arbeiterinnen aller Art, Sucppalterinnen, Haffiere»
rinnen, Sabentödpter u. bgl.), wäprenb für bie §oteI=
angepeilten Snoatorganifationen borpanben finb, unb
aucp für Seprerinnen im gn» unb AuSlanbe berfepiebene
Sermittlung«inftitute beftepen. ©8 bleibt ben in biefen
Serufsarten Xpätigen nur ber gWetfelpafte AJeg ber
Annonce ober ber perfönlicpen Umfrage offen. Sei ber
Sermittlung bon Stellen für Seprtöcpter fommt noep
ein anbete« Atoment ingrage: e« panbelt fiep pier niept
nur um birefte 3"Weifung bon SCöcptern an irgenbWelcpe
Seprorte, fonbern e« fotlte aucp burcp eine centrale £>r»

ganifation ©elegenpeit gegeben fein, bap ©Item unb
Sormünber Auffcplup erhielten, ob biefe ober jene Se»

rufsart fiep für bie betreffenbe SEocpter eignet obet niept.
Ser päufige SGSecpfel ber Serufstpätigfeit, ba« mannig»
faepe Saften füprt p feinem Serufsleben, ba« innere

Seftiebigung berfepafft, tücptige gaepbilbung unb fiepere«

Ausfommen gewäprt. Aamentlicp bei ber fßlacierung

bon Seprtöcptern ober Arbeiterinnen, bie fiep fertig an«»
btlben wollen, in bie franpfifepe Scpweij geigen fiep fepr
Diele Alipftänbe ; bie Hlagen betreffenb Ueberanftrengung,
mangelhafter ©rnäprung unb Ueberüorteilnng Werben
immer wieber laut, unb namentlich für ben Hanton SBaabt
wäre e« fepr geboten, Scpupbeftimmungen einzuführen
unb ftrenge Hontrolle zu panbpaben. ©in häufig an»
geWenbetev Hniff ift ber, bap naep erfolgtem Antritt ber
Stelle bie Seprtöcpter ober Arbeiterin al« burepau« un»
fäpig pingeftettt wirb, bi« eine oft beträcptlicpe Summe
al« jäprlicpe ©ntfcpäbigung fixiert ift; fofort naepper
fommt e« nun merfwürbigerweife bor, bap ber Setreffen»
ben ganz fcpwterige Arbeiten überlaffen werben unb ipre
Henntniffe unb gäpigfeiten fiep alfo wie burcp'einen
3auberfcplag entmiefett paben. gn biefen Serufsarten
foüte ntöglicpft barauf hingearbeitet Werben, bap, äpnlicp
Wie bei ben männlichen entfpreepenben Srancpen, Serufs»
organifationen gebilbet würben. SBenn man bebenft, in
Welcp umfaffenber 2Belfe z.S. ber Serein ber faufmännifepen
Angefteliten niept nur in Sacpen ber Arbeit«» unb Stellen»
bermittlung, fonbern aucp, wa« Alipftänbe in Sohn» unb
©epaltfragen, namentlich aber, wa« gortbilbung«ge!egen»
peiten betrifft, feinen Alitgliebern bietet, unb bap er fiep
ber Subbention be« Sunbe« erfreut, fo mup man fiep
fragen, Wie e« überhaupt fo lange anftepen fonnte, opne
bap aucp bie Weiblicpen Serufstreibenben, beren 3apl
eine gröpere ift, fiep zu fräftiger Drganifation zufammen»
getpan pätten. SBie anberort« — pauptfacplicp beim
Aläbcpenpanbel — tritt aucp pier bie Xbatfacpe z«
£age, bap bie Weiblichen ArbeitSfräfte biet pülftofer ber
Ausbeutung gegenüberftepen al« bie männlichen. ®anz
gewip ift bie« niept etwa au« tprer minbern gntettigenz
Zu erftären, fonbern au« bem Umftanbe, bap bie grauen,
in bem ©runbfape erzogen, bap fie in öffentlichen An»
gefegenpeiten niept mitzufpreepen paben, ben öffentlichen
unb rechtlichen gragen naturgemäp weniger Serftänbni«
unb gntereffe entgegenbringen unb ben Alipftänben Wepr»
lo« gegenüberftepen, bie ber Alann, gefräftigt burcp
praftifepe Sebenserfaprung unb ba« Sewuptfein feiner
Aecpte, erfolgreich befämpfen fann. $ie Scpwäcpe ber
grauen ift bie natürliche golge iprer politifepen Aecpt»
lofigfeit unb Wirb mit biefer berfepwinben.

(Schlug folgt.)

Jax ^iBttfïe ires BrotBthîBCbB®.
SSopI bie wunberlicpfte grauenbefepäftigung in ber

Aeicpspauptftabt, fepreibt ba« „Serliner Sageblatt", ift
bie ber fogenannten „@eigenftatiftinnnen" ober ,,un»
mufifalifepen Alufiferinnen". $ie Xpätigfeit biefer Afäb»
epen beftepe barin, bap fie, um ba« ©nfemble ber Tanten»
fapeHe, in beren ©ienften fie ftepen, reichhaltiger er»
fepeinen laffen, mit. fepeinbarem geuereifer auf einer ein»
gefeiften @eige perumftreiepen unb babei aufmerffam bie
Aoten einfeben unb umblättern, bon benen fie aucp niept
bie leifefte. Apnung paben. gür biefe „Arbeit" erpalten
fie 20 bi« 25 Atarf monatlich.

MBM|inifrfiB HttiirBrJifät für 3TrauBit.
gm September Würbe in Siersburg bie mebizinifepe

Uniberfität für grauen feierlich eröffnet, naepbent bie
im gapr 1872 gegrünbeten mebizinifepen Hurfe für
grauen im gapre 1882 au« politifepen ©rwägungen
Wieber aufgehoben waren. ©8 ift zu erwarten, bap biefe
Seprftatte nun opne Weitern Unterbrucp blüpe unb ge»
beipen fönne.

!|arfttäilti0B, rrfîittât^EiiïtB Siarr^uB.
Sit. Aebaftion ber „Sdpwetzer grauen»3eüung"

St. ©allen.
3u bem in ber Icpten Aummer gpre« gefepäpten

Statte« erfepienenen Artifel über : „^artnädige, fcpwäcpenbe
Siarrpoe" möcpte icp mir bie Semerfung erlauben, bap
icp ba« in bemfelben empfohlene Serfapren au« ber»
fepiebenen ©rünben niept für gut unb richtig palten fann.
©eftatten Sie mir, bap icp bagegen gpren Sefern ein
anberes, rationelle« unb erprobtes Atittel anrate, inbem
icp einen Abfcpnitt au« einem Artifel über „Tannalbin"
Wörtlich anfüpre, ber im Seiblatt be« „Horrefponbenz»
blatte« für Scpweizerärzte" (Ar. 19 bom 1. Dftober 1897)
erfepienen ift. SDort peipt e«: „Aacp bem übereinftim»
menben Urteil aller Seobacpter fann Tannalbin, fo»
mit al« ein ungemein fiepere« unb energifepe« Anti»
biarrpoicum (©egenmittel gegen $tarrpoe) bezeichnet unb
Zu umfaffenber AnWenbung empfohlen Werben. Tannalbin
Wirb al« Sßulber opne 3ufop orbiniert:

für ©rwaepfene 1,0 (für 1. ®ofi«)
„ gröpere Hinber 0,5—1,0 „ 1. „
„ Säuglinge 0,25—0,5 „ 1. „

am 1. &ag 3—5 mal täglich in ftünbiiepen Saufen, am
2. unb eoent. folgenben SEagen über ben SEag berteilt.
Sei Hinbern Wirb e« am beften mit einer fcpleimigen
Subftanz ober aucp mit Sirup ober §onig bermengt mit
bem SEpeelöffel eingegeben. ®er gufap bon Alilcp ift
Wegen ber Seicptigfeit be« Sßulber« weniger zWedfmäpig.

Sei ungenügenber SBirfung fann rafcp, b. p. bei
®armfatarrpen fepon naep 24 Stunben gefiiegen Werben
bi« zu 2,0 für 1. ®ofi« unb 10,0 pro SEag für ©rwaepfene.

Sei ber bolltominenen Unfcpäblicpfeit be« 5EannaI»
bin ift es gleichgültig, ob basfelbe in bofierten Sßulbern
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rinnen eingeführt werden in alle Dienst- und
Hülfeleistungen im Krankenzimmer, am Krankenbett und
im Operationssaal, Sie sollen Anleitung erhalten

zur Vollziehung ärztlicher Verordnungen, zur ersten

Hülfeleistung bei Plötzlichen Unglücksfällen, zur
Zubereitung einer rationellen Krankenkost und zum
Samariterdienst. Daneben sollen theoretische
Unterrichtskurse sie einführen in die Elemente der
Anatomie, der Kranken- und Gesundheitspflege. Ferner
soll ihnen auch Gelegenheit zur Erlernung einer

geregelten Buchführung, und in Anbetracht des

allgemein schweizerischen Charakters des Unternehmens,
einer zweiten Landessprache geboten werden. Um
diese Verbindung von praktischem und theoretischem

Unterricht in zweckmäßiger Weise zu ermöglichen,
bedarf die Schule eines eigenen Spitals; denn nur
unter ihrem persönlichen Einfluß und unter ihren
eigenen Augen wird es den Leiterinnen der
Anstalt möglich sein, ihre Schülerinnen nach ihren
Grundsätzen und ihrem Ideal heranzubilden. In
diesem Spital sollen alle Schülerinnen ihre Lehrjahre

zubringen und sich da eine solide Grundlage
zu ihrer Ausbildung erwerben, die sie gegen alle

späteren, allfällig schädlichen Einflüsse stählt. Sie
sollen hier nicht nur tüchtigen Fachunterricht
erhalten, sondern durch das Beispiel ihrer Vorgesetzten
Geduld, Sorgfalt, äußerste Ordnungsliebe und

Reinlichkeit, Freundlichkeit im Umgange mit ihren
Patienten und das eifrige Bestreben, deren Lage

zu erleichtern, sich angewöhnen. Hier sollen sie sich

ferner die Anpassungsfähigkeit erwerben, um sich

auch in schwierigen Verhältnissen zurecht zu finden.
All dies kann in großen Spitälern bei der
Arbeitsüberhäufung der Aerzte und Pflegerinnen unmöglich

berücksichtigt werden und ist doch für
Ausübung der Krankenpflege, speciell der Privatpflege
so wichtig. Gewiß wird in dieser Beziehung die

Schule einen Vorteil in der weiblichen Leitung des

Spitals besitzen. Erst wenn den Schülerinnen die

Grundsätze ihrer Lehrerinnen in Fleisch und Blut
übergegangen sind, wenn sie einen richtigen Begriff
bekommen haben, wie Kranke gepflegt werden sollen,
und sie so weit ausgebildet sind, daß es ihnen nur
noch an der nötigen Uebung und Erfahrung fehlt,

.sollen sie während zwei Iahren unter der Leitung
einer erfahrenen Oberpflegerin in einem andern

allgemeinen Krankenhause das Gelernte verwerten,
befestigen und ihre Kenntnisse erweitern. Nach
Ablauf dieser zwei Jahre ist die Aufgabe der Schule
vollendet, und die Schülerin hat auch der Anstalt
gegenüber ihre Verpflichtung eingelöst und kann

nun wieder frei verfügen über ihre Arbeitskraft.
Bei ihrem Eintritt muß sie sich nämlich zu
dreijährigem Verbleiben in der Anstalt verpflichten
und als Garantie dafür eine Kaution hinterlegen;
dagegen ist der Unterricht unentgeltlich, und die

Schülerinnen erhalten während ihrer Ausbildungszeit

auch schon einen bescheidenen Gehalt.
Es ist eingangs gesagt, daß die Pflegerinnenschule

nicht nur eine in der Schweiz noch nicht

vorhandene Gelegenheit zur Ausbildung in der

Krankenpflege biete, sondern diese auch einem weitern
und zum Teil einem andern Kreise von Frauen
und Mädchen als bisher zugänglich mache. So
verschiedenartig sind die Gründe, welche zur Wahl
dieses schweren Berufes bewegen, und gewiß hat
jeder, der einer reinen, lautern Gesinnung
entspringt, seine Berechtigung. Es soll in der
Pflegerinnenschule allen diesen Motiven die gleiche Achtung
und Berücksichtigung entgegengebracht werden, der

religiösen Ueberzeugung dieser oder jener Konfession
wie dem Dränge nach ernster, nutzbringender, segensreicher

Arbeit, dem Herzenswunsche, wohlzuthun
denen, die dessen am meisten bedürfen, unseren

armen, kranken Nebenmenschen. Die genannten
Motive vermögen alle stark genug zu sein zur
Verleihung der zu diesem Berufe notwendigen
moralischen Kraft. Es können ja auf jedem Gebiete

verschiedene Ursachen dieselbe Mrkung haben; die

Wirkung aber jedes edeln Motives zur Ausübung
der Krankenpflege wird Fleiß, Ausdauer, Gewissenhaftigkeit

und hingebende Liebe und Aufopferung
sein! Diese Eigenschaften sind es, tvelche die

Pflegerinnenschule des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins

von ihren Schülerinnen durchaus verlangt;
sie sollen eine jede durch die That den Adel ihrer
Gesinnung beweisen, so wird es auch keiner an der

gebührenden Achtung fehlen.

(Forsetzung folgt.)

Die Regelung des Plarirrungswefens
von jungen Töchtern im In- und

Auslande.
(Forlsetzung.)

Außerdem haben wir den diesfall« am meisten in
Betracht kommenden. Kantonen Bern, Freiburg, Waadt,
Wallis, Neuenburg und Genf einen Bericht unserer
Gesandtschaft in Wien zugehen lassen, wonach solche

Mädchen noch auf weitere Umstände aufmerksam zu
machen sind. Die auswärtigen Placierungsbureaux
Verfahren nämlich in folgender Weise: Sie erlassen in einer
schweizerischen Zeitung à Inserat, durch welches von
einer guten Familie in einer größern Stadt eine erste
Bonne over dergleichen gesucht wird. Auf die Anmeldung
wird geantwortet, daß derjenige, welcher die Annonce
veranlaßt habe, nicht für sick selbst, sondern für eine

vornehme Familie eine bewährte Bonne suche. Die
Bewerberin möge in vollem Vertrauen zu dem Placicrungs-
bureau nur kommen, sie könne da logieren und werde
die Adresse der betreffenden Familie erfahren. In den

meisten Fällen nun findet das junge Mädchen nicht die

Stelle, die ihr angeboten worden war; man tröstet sie

zuerst, bemerkt ihr sodann, sie wäre für den fraglichen
Platz nicht geeignet gewesen, läßt sie einige Zeit bei
dem Inhaber des Vermittlungsbureaus wohnen und
sendet sie schließlich irgend wohin auf das Land. Das
Mädchen hat die Pension für den kürzern oder längern
Aufenthalt, sowie eine Gebühr für. die Platzbeschaffung
von mindestens 10 Gulden zu entrichten. Kann das

Mädchen diese Zahlung nicht sofort leisten, so läßt das
Bureau durch die neue Herrschaft die Kosten nach und
nach vom Lohne abziehen oder behält bis zur Bezahlung
die Schriften und Effekten des Mädchens zurück oder
übergibt dieselben der Familie gegen Entrichtung der

Kosten, so daß das junge Mädchen sofort Schuldnerin
ihrer Herrschaft wird und damit an sie gebunden ist.
Daher sollte kein Mädchen sich ins Ausland begeben,
bevor ihm genau der Name und die Adresse der Familie,
bei der sie eintreten soll, bekannt sind. Auch sollte es

vorher den Lohn und die Dienste, die es zu verrichten
hat, feststellen. Im Falle eine junge Schweizerin im
Auslande irgendwie in eine mißliche Lage kommen und
über ihre Papiere und Effekten nicht mehr frei sollte
verfügen können, so hätte sie ungesäumt die Intervention
des nächstgelegenen schweizerischen Vertreters (Gesandtschaft

oder Konsulat) anzurufen.
Auch den Jahresberichten des Vereins der „Freundinnen

junger Mädchen" sind zahllose Beispiele zu
entnehmen; es sind da sogar Fälle genannt, wo Kinder
von sechs und zehn Jahren durch die Agentinnen lin
Budapest) hauptsächlich aus der französischen Schweiz
kommen gelassen und dann förmlich feil geboten werden I

Von den Stellenvermittlungsanstalten auf
gemeinnütziger Basis hat der „Verein der Freundinnen junger
Mädchen" die ausgedehnteste Organisation. Die Thätigkeit

dieses Vereins beschränkt sich nicht auf die
Stellenvermittlung, sondern umfaßt die Gründung von Homes
(die meisten der Schweizer Homes im Auslande sind
ihm zu verdanken), Dienstbotenschulen, Abholen der
jungen, alleinreisenden Mädchen am Bahnhof (in Zürich
werden jährlich bis 2000 solcher Mädchen empfangen
und ihnen mit Rat und That bcigestanden), und ihm
ist auch das Anbringen von Warnungstafeln für
alleinreisende Mädchen in den Eisenbahnwagen zu verdanken;
ein ausführliches Adressenverzeichnis von vertrauenswerten

Frauen und Häusern mit einer Sammlung von
Ratschlägen wird dem jungen Mädchen mitgegeben. Die
Fülle von Erfahrungen, die während dieser ausopfernden

Thätigkeit gesammelt wurden, wird gewiß ein äußerst
wichtiges Material sein, wenn es sich um allgemeine
und gründliche Regelung der herrschenden Mißstände
handeln wird. Auch die Erfahrung, daß seit dem
Bestehen des Konkordates zwischen den Kantonen Bern,
Freiburg, Waadt, Wallis, Neuenburg und Genf zum
Schutze junger Leute in der Fremde das Treiben der
Agenten in den betreffenden Kantonen bedeutend
abgenommen hat, ist diesem Vereine zu verdanken und gibt
uns einen wichtigen Fingerzeig, wie abgeholfen werden
kann.

Gar nicht organisiert ist die Stellen- und
Arbeitsvermittlung auf industriellem und kaufmännischem
Gebiete (Arbeiterinnen aller Art, Buchhalterinnen, Kassiererinnen,

Ladentöchter u. dgl.), während für die
Hotelangestellten Privatorganisationen vorhanden sind, und
auch für Lehrerinnen im In- und Auslande verschiedene
Vermittlungsinstitute bestehen. Es bleibt den in diesen
Berufsarten Thätigen nur der zweifelhafte Weg der
Annonce oder der persönlichen Umfrage offen. Bei der
Vermittlung von Stellen für Lehrtöchter kommt noch
ein anderes Moment in Frage: es handelt sich hier nicht
nur um direkte Zuweisung von Töchtern an irgendwelche
Lehrorte, sondern es sollte auch durch eine centrale
Organisation Gelegenheit gegeben sein, daß Eltern und
Vormünder Aufschluß erhielten, ob diese oder jene
Berufsart sich für die betreffende Tochter eignet oder nicht.
Der häufige Wechsel der Berufsthätigkeit, das mannigfache

Tasten führt zu keinem Berufsleben, das innere

Befriedigung verschafft, tüchtige Fachbildung und sicheres

Auskommen gewährt. Namentlich bei der Placierung

von Lehrtöchtern oder Arbeiterinnen, die sich fertig
ausbilden wollen, in die französische Schweiz zeigen sich sehr
viele Mißstände; die Klagen betreffend Ueberanstrengung,
mangelhafter Ernährung und Uebervorteilung werden
immer wieder laut, und namentlich für den Kanton Waadt
wäre e« sehr geboten, Schutzbestimmungen einzuführen
und strenge Kontrolle zu handhaben. Em häufig
angewendeter Kniff ist der, daß nach erfolgtem Antiitt der
Stelle die Lehrtochter oder Arbeiterin als durchaus
unfähig hingestellt wird, bis eine oft beträchtliche Summe
als jährliche Entschädigung fixiert ist; sofort nachher
kommt es nun merkwürdigerweise vor, daß der Betreffenden

ganz schwierige Arbeiten überlassen werden und ihre
Kenntnisse und Fähigkeiten sich also wie durch'einen
Zauberschlag entwickelt haben. In diesen Berussarten
sollte möglichst darauf hingearbeitet werden, daß, ähnlich
wie bei den männlichen entsprechenden Branchen,
Berufsorganisationen gebildet würden. Wenn man bedenkt, in
welch umfassender Weise z.B. der Verein der kaufmännischen
Angestellten nicht nur in Sachen der ArbeitS- und
Stellenvermittlung, sondern auch, was Mißstände in Lohn- und
Gehaltfragen, namentlich aber, was Fortbildungsgelegenheiten

betrifft, seinen Mitgliedern bietet, und daß er sich
der Subvention des Bundes erfreut, so muß man sich
fragen, wie es überhaupt so lange anstehen konnte, ohne
daß auch die weiblichen Bcrufstreibenden, deren Zahl
eine größere ist, sich zu kräftiger Organisation zusammen-
gethan hätten. Wie anderorts — hauptsächlich beim
Mädchenhandel — tritt auch hier die Tbatsache zu
Tage, daß die weiblichen Arbeitskräfte viel hülfioser der
Ausbeutung gegenüberstehen als die männlichen. Ganz
gewiß ist dies nicht etwa aus ihrer mindern Intelligenz
zu erklären, sondern aus dem Umstände, daß die Frauen,
in dem Grundsatze erzogen, daß sie in öffentlichen
Angelegenheiten nicht mitzusprechen haben, den öffentlichen
und rechtlichen Fragen naturgemäß weniger Verständnis
und Interesse entgegenbringen und den Mißständen wehrlos

gegenüberstehen, die der Mann, gekräftigt durch
praktische Lebenserfahrung und das Bewußtsein seiner
Rechte, erfolgreich bekämpfen kann. Die Schwäche der
Frauen ist die natürliche Folge ihrer politischen
Rechtlosigkeit und wird mit dieser verschwinden.

(Schluß folgt.)

Im Dienste des Broterwerbes.
Wohl die wunderlichste Frauenbeschäftigung in der

Reichshauptstadt, schreibt das „Berliner Tageblatt", ist
die der sogenannten „Geigenstatistinnnen" oder
„unmusikalischen Mustkerinnen". Die Thätigkeit dieser Mädchen

bestehe darin, daß sie, um das Ensemble der Damenkapelle,

in deren Diensten sie stehen, reichhaltiger
erscheinen lassen, mit scheinbarem Feuereifer auf einer
eingeseiften Geige herumstreichen und dabei aufmerksam die
Noten einsehen und umblättern, von denen sie auch nicht
die leiseste. Ahnung haben. Für diese „Arbeit" erhalten
sie 20 bis 25 Mark monatlich.

Medizinische Universität für Frauen.
Im September wurde in Petersburg die medizinische

Universität für Frauen feierlich eröffnet, nachdem die
im Jahr 1872 gegründeten medizinischen Kurse für
Frauen im Jahre 1882 aus politischen Erwägungen
wieder aufgehoben waren. Es ist zu erwarten, daß diese
Lehrstätte nun ohne weitern Unterbruch blühe und
gedeihen könne.

Hartnäckige, schwächende Diarrhöe.
Tit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

St. Gallen.
Zu dem in der letzten Nummer Ihres geschätzten

Blattes erschienenen Artikel über : „Hartnäckige, schwächende
Diarrhöe" möchte ich mir die Bemerkung erlauben, daß
ich das in demselben empfohlene Verfahren aus
verschiedenen Gründen nicht für gut und richtig halten kann.
Gestatten Sie mir, daß ich dagegen Ihren Lesern ein
anderes, rationelles und erprobtes Mittel anrate, indem
ich einen Abschnitt aus einem Artikel über „Tannalbin"
wörtlich anführe, der im Beiblatt des „Korrespondenzblattes

für Schweizerärztc" (Nr. 19 vom 1. Oktober 1897)
erschienen ist. Dort heißt es: „Nach dem übereinstimmenden

Urteil aller Beobachter kann .Tannalbin,
somit als ein ungemein sicheres und energisches Anti-
diarrhoicum (Gegenmittel gegen Diarrhöe) bezeichnet und
zu umfassender Anwendung empfohlen werden. Tannalbin
wird als Pulver ohne Zusatz ordiniert:

für Erwachsene 1,0 (für 1. Dosis)
„ größere Kinder 0,5—1,0 „ 1. „
„ Säuglinge 0,25-0,5 „ 1. „

am 1. Tag 3—5 mal täglich in stündlichen Pausen, am
2. und event, folgenden Tagen über den Tag verteilt.
Bei Kindern wird es am besten mit einer schleimigen
Substanz oder auch mit Sirup oder Honig vermengt mit
dem Theelöffel eingegeben. Der Zusatz von Milch ist
wegen der Leichtigkeit des Pulvers weniger zweckmäßig.

Bei ungenügender Wirkung kann rasch, d. h. bei
Darmkatarrhen schon nach 24 Stunden gestiegen werden
bis zu 2,0 für 1. Dosis und 10,0 pro Tag für Erwachsene.

Bei der vollkommenen Unschädlichkeit des Tannalbin
ist es gleichgültig, ob dasselbe in dosierten Pulvern
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ober mefferfpt^etttoeife al» Seßacßtelpuloer genommen
toirb."

©er Sßrei» be» Mttels geftattet beffett SlnWenbung

cuf breiter SBafi». ©annalbin in 5ßuIoern Bon 1,0 unb

0,5 ©ramm tonnen Bon Slpotßefer Hartmann in Sted«
born — 1,0 ©ramm gu 15 ©t»., 0,5 ©ramm gu 8 ©t».,
— 3udetfirup 200,0 ©ramm mit ©la» gu 35 ©t». be«

gogen werben. - sp. S.
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^prerfifaal.
JTragen.

grage 4281: 3m MinungSauStaufcß ber mir lieben
unb unembeßrltcßen „Scßweiger grauen=3eitung" fommen
oft famiüdre Situationen fo bisfreter Slrt gur Spracße,
baß autp iep mieß mit einer grage, beren Urfadie ba»
©lüd einer mir naße Berwanbten, teuren Kanutte gu
untergraben bropt, an bie gefdläßten Sefer unb Sefe«

rinnen gu wenben wage. ©8 ift ba8 Dberßaupt ber ga«
milie, welcpe» in unglüctieliger Mife fiep ielber bie Siebe
unb Slcptung feiner grau unb etngigen ©oepter raubt.
Um bem geeßrten Sefer biefen feltiamen ©Baralter an«
jcpaulicper p maepen, muß iep bemerfen, bap ber S9e«

ireffenbe gegen außen ebenfo beftriefenb Itebensmiirbig
fein tann, al8 er bei ben Seinen fiep gepen läpt, tiein«
lid) tabeln unb nörgeln unb wegen einer Jlieptigfeit in
pellen 30tn geraten tann. ©ie grau ift eine gutmütige,
liebebebürftige Statur, welcpe aber trop, ober Bietteiept
gerabe wegen bem energifcp unb unermüblicp für bas
äßopl ber gnmtlie forgt unb ein eigene» ©efepäft felb«
jtänbig betreibt, wäprenb bas ©intommen be» äftanne»
pweilen taum für feine eigenen SBebürfniffe reiept. ©effen«
ungeaißtet Wirb er als öerr be» §aufe» geaeptet unb
refpeftiert; grau unb Hinb feßaffen ipm ein bepaglicpe»
§eim, unb e» Wäre gar niept nötig, bap er wöcßentließ
brei feiner Slbenbe auper bem §aufe, allerbing» mit
feinen greunben, aber meiften» bis um 2, 3 unb manep«
mal 4 Upr morgen» pbringt. Statürlicp wäre e» beiben
grauen lieber, ber SDtann ginge niept fo oft au»; aber
fie gönnen ipm fein SSergnügen unb paben ipn nur ge=

beten, niept fo fpät erft peimiufommeu, ba erftere nur
untupig unb mangelpaft feblafen, bi» fie ben 3lu»blei«
benben p Jêaufe wiffen. ©roßbern Werben tpre Sitten
lacpenb ignoriert, e» tönne ein SJtann niept nur weg«
laufen unb wenn bie grauen bei einem Hrängdjen 2c.

babet feien, werbe e» immer Biel fpäter. 3uS(0eben, bap
bem fo ift, mup man bebenfen, bap biefer gaH im 3aßr
nur 2—3mal Borfommt, wäprenb bie SSereinSabenbe
Wöcßentließ fiep wieberbolen unb bap anberfeit», wenn
bie gange gamilie fort ift, fiep p §aufe niemanb ängfiigt.
©oep bie» nur nebenfäepltep bemerft, bie jQauptfacße folgt
erft. Mnn bie grau in gereister Stimmung bem SJianne
feine Stüdfieptlofigteit gum SBorwurf maept, repligiert
er mit parten SBorten, fepliept feinen Sepranl auf unb
polt eine gange ©iftapotpefe gum Sorfepetn, bie er al«
aimateurppotograpp unb im Sefipe eine» ©iftfepeine»
fiep palten lann unb gibt Bor, fiep ba» Seben nepmen
gu wollen, ©iefe» ©pun ift gur SDtanie geworben unb wirb
bei feber 3Jteinung»Berfepiebenpeit wieberpolt; jeßt bann
balb jebe Stöoepe einmal. Statürliep pat er es jeßt mit
biefer fßraxi» fo weit gebraept, bap leine Vorwürfe mepr
erfolgen; aber er felber btlbet fiep gum perfonifigierten
®goi»mu» unb gu einer ©efpotie au«, welepe» Jebe» un=
befangene ©efpräep fpißig maept. ©r nimmt Ja nie ©ift,
fonbern narfotiflert fid) nur unb flmuliert etwa» bor;
aber fönnte niept ein unglüdlicßer Jufatt bie Hataftropße
perbeifüpren unb bie armen ©efepöpfe für» Seben elenb
maepen? Mmt ber Setreffenbe niept ein Silb blüpenben
Seben» unb, abgefepen Bon feinen perfönlicpen ©igen«
peiten, geiftiger grifepe wäre, fo würbe auep iep wie
feine Slngepörigen an eine Hranfßeit glauben. So aber
pabe iep nur eine ©efinüion: SKangel an Selbftaeptung
unb menfeplieper Mirbe; benn ein Mnftß mit Selbft«
beperrfepung würbe fiep fepämen, in folepen bemütigenben
Situationen fiep gu geigen. SJtan fann fiep beuten, bap
SKutter unb ©oepter fiep ein unb alle» finb unb babei
ift ber Sater noep fo ungereept, ber Siebe feine» Hinbe«
gur SDhitter eaoiftifepe SJtotibe gu unterfepieben. ©a»
SKäbepen unb bie grau leiben fcßWer unter biefen 3«=
jiänben, wieWopl beibe niemanb mevten laffen, bap
ipr fepeinbar glüetließe» 3ufammenleben blop ein Sieben«
etnanberleben ift. Qep pabe fepon oft geraten, ben §au»«
argt in bie Serpältniffe einguweipen ; aber beibe meinen,
Warum noep einem Sierten fein ©tenb preisgeben gu
müffen ; e» fei genug, bap iep barum Wiffe. 3<ß bebaure,
fo ausfüprlicp geworben gu fein unb bitte ben geeßrten
Sefer um Stacßficßt. Sßietleicpt finb bie Slntworten banaep,
bett beiben einen Hommentar für ipr fernere» Serpalten
gu geben, ober, was ba» Sefte wäre, bem SJlanne fein
unmännliche» ©pun gum SeWußtfein gu bringen unb ba«

burcp ©lüd unb Slupe bei Seuten einfepten gu laffen,
bie in jeber Segiepung Berbienten, glüdlidj gu fein. Sitten
benen, bie fiep mit biefer grage befepäftigen, bantt Bon
§ergen SBertto» tu g.

grage 4282: Si» gu Welcpem Sllter finb jungen
Seuten au» fepr gebilbeten gamilien llnpöflidifeiten unb
Stopeiten im Sertepr mit gremben (opne Mffen ber
©Item oerübt) al» Qugenbübermut angureepnen? ©8
finb günglinge Bon 16—17 Saßren, welcpe ftrf) ißaffanten
gegenüber allerlei Ungegogenpeiten erlauben, bie aufmert«
fame ©Item bet jüngeren Hinbern emftlicß rügen würben,
©irefte SReflamattonen bei Jünglingen biefe» Sllter» unb
biefer Slrt bringt man niept gerne an al» grau ober
al» Junge ©oepter, unb eine Hlage bei ben ©Item tonnte
bietteiept al» engpergig unb ppilifterpaft tariert Werben,
Wenn fie ba» ©ebaren iprer Sprößlinge niept felbft
beobaepten tonnten. Me pat eine Junge ©oepter, bie ben

Mg am Saufe Borüber nepmen muß, fiep in folepem
galle gu Berpalten? Ober- Wa» tann bie SKutter ber«
felben tpun, Wenn tein männlieper Slnoerwanbter fiep
ber Saepe annepmen tann? gür freunblicpe Seteprung
bantt pergliepft eine arattnfte&enbe.

grage 4283 : Jft e» nötig, baß ein junger iliann
jeben Slbenb außer bem Saufe gubringt? SJlein SJlann
finbet an ber SebenSWeife feine» fünfunbgWangigJäprigen
Sopne» niept» ausgufeßen. 811« SJhtglieb eine» ©efang«
Berein», eine» ©urnBerein», eine» berufliepen gacpBerein»,
fowie be» Hunftoerein» ift er Bier.Slßenbe^unbebingt
außer bem Sau»- ©ann fommt noep gum minbeften ein
©peaterabenb unb ein gefettiger Slbenb im SerWanbten«
unb greunbe»treife. llnb biefe Serpflieptungen Berftepen
fiep für reguläre 3'iten! Hommen bann erft bie gefett«
fdßaftlicßen Stnläffe, fo Bermepren fiep bte Slnfprüepe ber
eingelnen Sereine, unb Wo bleibt ba ba» päusltepe Seben?
SBie fott fo ein Stäbchen Suft Berfpüren, fiep mit einem'
jungen SJlanne gu Berpeiraten ©enn fo ift e» mit ben
päuslicpen greuben ber Serpeirateten niept beffer beftettt
al» bei ben llnberpeirateten ; nur baß biefe Ießtere noep
im Sorteil ift, über ipre eigene Serfon unb über ipr
©pun unb Saffen frei berfügen gu tonnen. SBäre es niept
bottftänbig genügenb, gwei Slbenbe außer bem Stuf« gu«
gubringen? ©raimutt« t« &.

3frage 4284: ©ibt es niept einen ©rfaß für bie
teuren, Weil in fo bebentliep furger 3eit burepgelaufenen
©ummigolofepen? Jep bin genötigt, meine Scpupe bor
bem Sefcßmußen gu fepüßen, ba iep in meinem Serufe
übel bie febmußigen Straßen laufen unb in bie Salon»
unb Seblafgimmer eintreten muß. ©ie ©ummifetiube
Palten fiep nur orbentliep, Wenn man bamit auf bem
Schnee gept. Jn öfterer Serüprung mit bem bloßen ©rb=
boben aber braucht e» oft bloß brei SBoepen beftänbigen
©ebraueb, um bie Ueberfcpupe fepabpaft gu maepen. gür
freunblicpe Seleprung bantt pergliepft 3. s. in a».

3»rage 4285: ©arf fidp eine 2BitWe erlauben, iprem
unberbeirateten Sormunb em ©efebenf gu maepen, opne
unpaffenber Slebenabffcpten begießtigt gu Werben? ©ie
lieben Släepften betümmem fiep fonft fo lebpaft um all
mein ©bun, baß iep bor lauter Slngft, unlieb fritifiert
gu Werben, alle Unbefangenheit Berliere. ©er Sormunb
bereepnet mir fnapp feine 8lu»lagen, für all feine SJlüpe
unb Bielen Jeitoerfäumniffe will er fiep nicht begaplen
laffen. Um freunblicpe SJlitteilungen bon SBoplbentenben
bittet Sunge Eittroe In @.

3fragc 4286: Jep betreibe ein eprbare» ©efepäft,
ba» mieß nötigt, bie unb ba außer bem S«"® wit alle» lei
Sublifum gu Bertepren unb ba» bon geWiffen Hreifen
Bon oben perab angefepen Wirb, ba» mir aber feit 3aßr
unb ©ag ermöglichte, bie nötigen ©piftengmittel für meine
Hinber unb für midp gu erwerben. Stun trägt mein
Sltefter Sopn, ber fein gutes Stuêfommen pat, fiep mit
Seiratsgebanten, unb iep fepe, baß ipm in S«nfid)t auf
feine Sffiaßl mein ©efepäft im Sßege ift; er füreptet, baß
bie» ipm bei feiner 8lu»erwäplten unb bei beren ©Itern
pinberlicp fein fönnte. 3ft e» nun meine Sfließt, um
ber Jufttnft biefe» Sopne» Willen mein ©efepäft auf«
gugeben unb einen ipm unb fernen tünftigen Serpält«
niffen paffenbern ©rwerbsgweig gu ergreifen 3«P pabe
eben noep brei Hinber fertig gu ergießen, unb ba wir
opne Sermögen finb, fo müßte iep jeben 8lu»fatt fepmerg«
ließ empftnben. Unb offen geftanben wiberftrebt e» mir
auep, mepr Borftetten guf ollen, al» Wir finb ; Bornepmer
gu erfepeinen unb bafür im Berborgenen mepr Bon Sorgen
gequält gu fein, äßäre iep allein, fo würbe mir bie»
weniger Sebenfen maepen; aber ba» Sßoßl ber anberen
Hinber Hegt mir auep am Sergen, unb beêpalb fällt mir
ein ©ntfepluß fo fepWer. 3cß Wäre für freunblicpe SJlei«

nungsäußerung fepr banfbar, ba bie ©isfretion eine
Sefpreepung mit Setannten ausfcplteßt. 01,51.

3frage 4287: Me tritt ein tluger ©rgieper ber in
gefäprlicper SBeife fiep äußernben ©efattfuept entgegen?
©a» feepgepnjäprige SJläbeben, um Welctje» e» fiep pier
panbelt, ift auep eine arge Slomanleferin ; e» ift jeber
Slrbeit abpolb unb pat fepon gweimal ben Setfuep ge«
maept, in bie weite Mit gu gepen. gt. st. sp. m s.

<grage 4288: @8 bewegt mieß eine SebenSfrage,
in Welcper iep gerne ben Siat Bon ©rfaprenen pören
möepte. Mine junge ©oepter, bie ein bilbpübfeße« 3Mb«
epen ift, wirb Bon einem poepaeptbaren, eblen SJiann in
ben beften Serpältniffen gur grau begehrt. Sie gottt
bem Sewerber um feine» Bortrefflicpen ©paralter» Willen
große Socßaeßtung unb füplt fiep burcp feine Slnfrage
fepr geeprt. Sein ünfepöue» ©efiept aber ftößt fie immer
auf» neue ab; boep erflärt fie-, ipn bennoep heiraten gn
Wollen, wenn fie bie Serficßerung ßaben fönnte, baß fein
SluSfeßer. fieß nießt auf bie Hinber Bererbe. Sie fagt,
baß fie ipren Sflann auf ben ©ob paffen müßte. Wenn
ein ffinb ipm gleiepen würbe. Unb fie ift leibenfdpaftlicp
empfinbenb genug, um biefe» Wapr gu maepen. Soll iep
al» Sltutter ipr gur Sernunft gufpreeßen; fott iep ipr bie
Sebenfen nepmen unb fie gum 3ah>ort beranlaffen, ober
fott id^ bie Sebenfen unterftüpen im Sinblicf auf eine
fonft Bietteiept fpäter gu erfolgenbe Hataftropße? 3«p
bin reeßt befümmert unb benfe jeßt reeßt oft be« Sprücp«
Worte»: „Hieine Hinber, fleine Sorge; große Hinber,
große Sorge." Um guten Sat bittet perglicp

Unficfjtte SKutttr In 58.

Unttoorten.
Jlnf grage 4272 : Stoßen Sie gewöhnlichen ©ifetr

bitriol in bie SJiauslöcper, unb ftreuen Sie folepen auf
bie genftergefimfe unb an bie bem ©inbringen gugäng«
ließen Stetten. (3n einem SJlietpau» war bie» fogar
auf einem äußern genftergefimfe im Bierten Stocfe nötig,
um bie SKäufe Bom ©inbringen au» bem benachbarten
3immer be» anbem Saufe» abgupalteu.) ©a» Siittel ift
gang probat, unb Wer bem Halfanftriep ber Sffiänbe in
ben Hellern unb Sorratsräumen ©ifenbitriol beim'fcpt,
ber ift burepau» fieper, in feinen ©elaffen Weber SJläufe
noep Statten bewerfen gu müffen.

ŒrfaÇtene ®au8frau in St, ©.

guf grage 4273: ©ine junge ©odpter, bie gur
©rleießterung Der Sürbe iprer ©Itern unter gremben
ipr Srot Berbient unb trop aller Slnfeeptunqen, bie an
3ugenb unb Scpönpeit in exponierter Stellung peran«
treten — bennoep gut unb brao bleibt — ift taufenb«
mal mepr wert, al« ein SKäbcpen, ba», umgeben Bon
ber Sorgfalt unb treuen Siebe ber ©Itern, nur ©oiletten«
fragen unb Suftbarfeiten gu feinem Sebenîgiele maept —
Wegwerfenb über anbere, bom Scßicffal weniger Se=
günftigte, aburteilt unb nur beräeptliep Bon „Hellnertnnen"
unb „gabrifarbeiterinnen" fpriept. @8 aibt aottlob ge«
nug grauen unb ©öeßter in beften Serpältniffen, bie ein
offene» S«g unb borurteilïlofen Sinn fiep bewaßrt
paben, bie ben Sienfeßen naep feinem innern Mrt taxieren
unb niept furgweg ben Stab über anbere breeßen, fonbern
auep ben Serpältniffen unb ber ©rgießung Stecßnung
tragen, wenn fte über Slitmenfeßen ba« Urteil fpreepen.
Siel mepr gibt e» aber anbere, bie gebanfenlo» naep«
plappern, wa» eine böfe 3unge, manepmat auep nur etn
unbebaepte» Stenfcpenfinb ge'proepen, unb ba» finb bie«
jenigen, bie am meiften Unpeil anriepten. 3bnen liegt
e» am S«gen, ben ©lauben an ben tabellofen Suf
3ßrer 8lu«erwäplten feftgupalten ; nun wopl, gießen Sie
©rfunbigungen ein bei ehrbaren fßerfonen, bie niept leiept«
finntg ein Sßort ausfpreepen, unb naepper nepmen Sie
einfaep ein „erwifepte» Säftermaul" gur ernften Serant«
Wortung. 3Ba« gilt'», Sie Berfhaffen fiep bamit fttupe.
©epen Sie ber Saepe auf ben ©runb, unb haben Sie
bie Quelle naep „rücfficßtslofem" Sucpen gefunben, fo
werben Sie Bietteiept auep fepen, wie ein gang fleine»
Mffertröpflein auf feiner Steife burcp biele ÜUtäuler gu
einem riefigen Strom anwaepfen fann. Stürben Sie
bie Saepe auf fiep berußen laffen, fo würbe in 3ß«r
Seele boep Bietteiept ein Wunber fßunft gurücfbleiben, ber
3ßnen unb Jßrer Jrau fpäter gu einer Quelle oon Ser«
brießliebfeüen werben fönnte. ©enn baß Sie bie grage
überhaupt ftellen, beweift, baß e» 3bnen tief gu S«gen
gept, unb baß e» 3Pnen Wopler fein Wirb, Wenn Sie
aud) Bon anberer Seite bie Seftätigung erpalten, auf
bie SBaprpaftigfeit ber Slusfagen Jbrer Staut unb auf
3Pr eigene» Seobacpten feft unb fieper bauen gu bürfen.
3cß felbft gäple gu benen, bie auf ben Sorgug einer
woplbepüteten Jugenb gurüetblicfen bürfen; nieptsbefto«
Weniger poepadjte unb epre iep alle biejentgen, bie bie
Sorfepung in weniger günftige Serßältmffe geftellt, bie
aber trop allen Slnfecßtungen bran geblieben finb. 6»
braueßt bagu einen feften ©parafter unb Biel innern
§alt.

gnf grage 4273 : ©erabe Wa» ber eifrige Sefer
unb Sereprer ber „grauen=3eitung" tabelt, Würbe auep
mir gu teil bor 26 japren, al» mein 3Jtann miep heiraten
Wollte, ©rop Slnfecßtungen unb anonpmen Sriefen finb
Wir gufammengefommen. ©aß e» mein SJtann nie bereut
pat, beweift jein ftete» Mplwotten auep peute noep mir
gegenüber wie bamal«, al» iep erft gwangig 3aßre alt
War. ©r fab e» niept al» einen gebler an, baß id) al»
SBaife unb Jüngfte» Bon fieben Hinbern mein Srot auf
biefelbe Mije Berbiente, Wie Jb" h°n Sßnen gefepäpte
©oepter e» tput. Sepergigen Sie: ®a§ finb niept bte
fd)led)ten grüepte, an benen bie SBefpen nagen. Min
Slann pat miep bamal» bamit getröftet. ©arum nur
Stut unb ©ott befohlen.

25reue Sefertn bet „3tauen=3ettun8".

gnf grage 4273 : @» ift in Sßrem galle niept
notWenbig, attgufepr in bem früpern Seben ber @e=
liebten perum gu forfeben, um fo weniger, al» ipr ©pun
opnepin mit mepr Slacpficpt beurteilt werben müßte al«
baäjenige ber woplbepüteten gamilientoebter, bie bei
jebem Scpritt einen Sffiäcpter neben fiep pat. Sterben
ehrenrührige ©patfaepen bon ipr behauptet, fo ftellen
Sie naep Sßrem Sorfcßlage ba» Säftermaul unb forbern
Seweife; auf Hlatfcß Bon Sdßmäpern legen Sie wenig
Mrt. ©ie» gilt aber nur für bie Sergangenbeit; für
bie ©egenwart ßeißt e»: „©» prüfe, Wer fiep ewig
binbet." an. tn ».

gnf grage 4274: ®a bie gewöpnlicpen ®e»=
infeftionsmittel niept angewenbet werben fönnen, wäre
ber Haften jorgfälttg auSgufepeuern unb gtünblicß gu
lüften; ßilft bie» niept, fo müßte man ipn oerbrennen
unb einen neuen maepen laffen. ©inige Hoffnung ift
barauf gu fepen, baß bie Snfetten im Mnter fiep Biêt
Weniger leiept Bermepren al» im Sommer.

St. 5DÎ. In SB.

guf grage 4274: ©ie Scpulb liegt niept am
Haften, fonbern am Sttlepl, ba» lebenbig, alfo fcpleept ift.
Sttlaepen Sie bie Sßtobe. ©ntnepmen Sie bent Haften
ein Heine» Quantum be» gtfiebten 3Jleple» unb geben
Sie baSfelbe auf bie eine §älfte eine» in ber 5D7itte ge«
folgten Stüde» Sßoftpapier ; legen Sie bie leere Hälfte
be» Rapiere« über ba» SJJ.ebl unb brüdeu Sie bn» elbe
glatt gufammen, fo baß fiep eine feine, fefte gläepe
tilbet. ©ann öffnen Sie bas papier forgfältig, um bie
glatte gläepe meßt gu gerftören unb beobaeptenb Werben
Sie naep einer Mile fepen, Wie au» ber glatt gebrüdten
gläepe fiep Wingige fßunfte erpeben, Wie bie eingelnen
SJleplteilepen in Sewegung finb, fo baß bie Borper glatt
fotnpafte ttttaffe ba» 8lu«iepen Bon feinem ©tie» etpält.
©ie Qualität be» MßleS ift alfo gu beanftanben. ©er
SUlepIfaflen muß geleert unb genau unb fauber auSge«
wafepen unb grünblicp getrodnet Werben, ©ine tabel«
lofe Qualität SJlepI, im Haften täglicß oon ©ruttb auf
bureßgerüßrt unb eoentuett gefiebt — bie» Wirb ba» ge«
flagte Utbel fieper peben. 23. st. tn ®.

Jluf grage 4275: ©er äußere SepHff, bie guten
üttanieren, bie Sleftpetit im tägliepen Seben tragen Biel
gur fßeßaglicßfeit be» §au»palte» bei, finb aber boep
feineSmeg» bie §auptfaebe; bie ©rfaprung leprt, baß
irgenb bilbungSfäpige fllaturen in feinerer Umgebung
fiep giemliep leiept Berfeineru infolge be» natürlichen
3laepapmung»triebe». Sie bürfen pierauf fepon ein wenig
gäßlen, unb eine Heine, tattBotte Sllacppülfe ift Bietteiept
boep mögliep. Slber freiließ, fepr Biel ©aft brautpt e»

*
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oder messerspitzenweise als Schachtelpulver genommen
wird."

Der Preis des Mittels gestattet dessen Anwendung
auf breiter Basis. Tannalbin in Pulvern von 1,0 und

0,5 Gramm können von Apotheker Hartmann in Steckborn

— 1,0 Gramm zu 15 Cts., 0,5 Gramm zu 8 Cts.,
— Zuckersirup 200,0 Gramm mit GlaS zu 35 Cts.
bezogen werden. - P. s.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4281: Im Meinungsaustausch der mir lieben
und unentbehrlichen „Schweizer Frauen-Zeitung" kommen
oft familiäre Situationen so diskreter Art zur Sprache,
daß auch ich mich mit einer Frage, deren Ursache das
Glück einer mir nahe verwandten, teuren Familie zu
untergraben droht, an die geschätzten Leser und
Leserinnen zu wenden wage. Es ist das Oberhaupt der
Familie, welches in unglückseliger Weise sich selber die Liebe
und Achtung seiner Frau und einzigen Tochter raubt.
Um dem geehrten Leser diesen seltsamen Cllarakter
anschaulicher zu machen, muß ich bemerken, daß der
Betreffende gegen außen ebenso bestrickend liebenswürdig
sein kann, als er bei den Seine« sich gehen läßt, kleinlich

tadeln und nörgeln und wegen einer Nichtigkeit in
hellen Zorn geraten kann. Die Frau ist eine gutmütige,
liebebedürftige Natur, welche aber trotz, oder vielleicht
gerade wegen dem energisch und unermüdlich für das
Wohl der Familie sorgt und ein eigenes Geschäft
selbständig betreibt, während das Einkommen de« Mannes
zuweilen kaum für seine eigenen Bedürfnisse reicht.
Dessenungeachtet wird er als Herr des Hauses geachtet und
respektiert; Frau und Kind schaffen ihm ein behagliches
Heim, und es wäre gar nicht nötig, daß er wöchentlich
drei seiner Abende außer dem Hause, allerdings mit
seinen Freunden, aber meistens bis um 2, 3 und manchmal

4 Uhr morgens zubringt. Natürlich wäre es beiden
Frauen lieber, der Mann ginge nicht so oft aus; aber
fie gönnen ihm sein Vergnügen und haben ihn nur
gebeten, nicht so spät erst heimzukommen, da erstere nur
unruhig und mangelhaft schlafen, bis sie den Ausbleibenden

zu Hause wissen. Trotzdem werden ihre Bitten
lachend ignoriert, es könne ein Mann nicht nur
weglaufen und wenn die Frauen bei einem Kränzchen :c.
dabei seien, werde es immer viel später. Zugegeben, daß
dem so ist, mutz man bedenken, daß dieser Fall im Jahr
nur 2—3mal vorkommt, während die Vereinsabende
wöchentlich sich wiederbolen und daß anderseits, wenn
die ganze Familie fort ist, sich zu Hause niemand ängstigt.
Doch dies nur nebensächlich bemerkt, die Hauptsache folgt
erst. Wenn die Frau in gereizter Stimmung dem Manne
seine Rücksichtlofigkeit zum Vorwurf macht, repliziert
er mit harten Worten, schließt seinen Schrank auf und
holt eine ganze Giftapotheke zum Vorschein, die er als
Amateurphotograph und im Besitze eines Giftscheines
sich halten kann und gibt vor, sich das Leben nehmen
zu wollen. Dieses Thun ist zur Manie geworden und wird
bei jeder Meinungsverschiedenheit wiederholt; jetzt dann
bald jede Woche einmal. Natürlich hat er es jetzt mit
dieser Praxis so weit gebracht, daß keine Vorwürfe wehr
ersolgen; aber er selber bildet sich zum personifizierten
Egoismus und zu einer Despotie au«, welches jedes
unbefangene Gespräch spitzig macht. Er nimmt ja nie Gift,
sondern narkotisiert sich nur und simuliert etwas vor;
aber könnte nicht ein unglücklicher Zufall die Katastrophe
herbeiführen und die armen Geschöpfe fürs Leben elend
machen? Wenn der Betreffende nicht ein Bild blühenden
Lebens und, abgesehen von seinen persönlichen Eigenheiten,

geistiger Frische wäre, so würde auch ich wie
seine Angehörigen an eine Krankheit glauben. So aber
habe ich nur eine Definition: Mangel an Selbstachtung
und menschlicher Würde; denn ein Mensch mit
Selbstbeherrschung würde sich schämen, in solchen demütigenden
Situationen sich zu zeigen. Man kann sich denken, daß
Mutter und Tochter sich ein und alles sind und dabei
ist der Vater noch so ungerecht, der Liebe seines Kindes
zur Mutter egoistische Motive zu unterschieben. Das
Mädchen und die Frau leiden schwer unter diesen
Zuständen, wiewohl beide niemand merken lassen, daß
ihr scheinbar glückliches Zusammenleben bloß ein Neben-
emanderlcben ist. Ich habe schon oft geraten, den Hausarzt

in die Verhältnisse einzuweihen; aber beide meinen,
warum noch einem Vierten sein Elend preisgeben zu
müssen; es sei genug, daß ich darum wisse. Ich bedaure,
so ausführlich geworden zu sein und bitte den geehrten
Leser um Nachficht. Vielleicht sind die Antworten danach,
den beiden einen Kommentar für ihr ferneres Verhalten
zu geben, oder, was das Beste wäre, dem Manne sein
unmännliche« Thun zum Bewußtsein zu bringen und
dadurch Glück und Ruhe bei Leuten einkehren zu lassen,
die in jeder Beziehung verdienten, glücklich zu sein. Allen
denen, die sich mit dieser Frage beschäftigen, dankt von
Herzm Veriws in Z.

Krage 4282: Bis zu welchem Alter sind jungen
Leuten aus sehr gebildeten Familien Unhöflichkeiten und
Roheiten im Verkehr mit Fremden (ohne Wissen der
Eltern verübt) als Jugendübermut anzurechnen? Es
find Jünglinge von 16—17 Jahren, welche sich Passanten
gegenüber allerlei Ungezogenheiten erlauben, die aufmerksame

Eltern bet jüngeren Kindern ernstlich rügen würden.
Direkte Reklamationen bei Jünglingen dieses Alters und
dieser Art bringt man nicht gerne an als Frau oder
als junge Tochter, und eine Klage bei den Eltern könnte
vielleicht als engherzig und philisterhaft taxiert werden,
wenn sie das Gebaren ihrer Sprößlinge nicht selbst
beobachten konnten. Wie hat eine junge Tochter, die den

Weg am Hause vorüber nehmen muß, sich in solchem
Falle zu verhalten? Oder was kann die Mutter
derselben thun, wenn kein männlicher Anverwandter sich
der Sache annehmen kann? Für freundliche Belehrung
dankt herzlichst Ein- Alleinstehende.

Krage 4283: Ist es nötig, daß ein junger Mann
jeden Abend außer dem Hause zubringt? Mein Mann
findet an der Lebensweise seines fünfundzwanzigjährigen
Sohnes nichts auszusetzen. Als Mitglied eines Gesangvereins,

eines Turnvereins, eines beruflichen Fachvereins,
sowie des Kunstvereins ist er vier.Abende unbedingt
außer dem Haus. Dann kommt noch zum mindesten ein
Theaterabend und ein geselliger Abend im Verwandten-
und Freundeskreise. Und diese Verpflichtungen verstehen
sich für reguläre Zeiten! Kommen dann erst die
gesellschaftlichen Anlässe, so vermehren sich die Ansprüche der
einzelnen Vereine, und wo bleibt da das häusliche Leben?
Wie soll so ein Mädchen Lust verspüren, sich mit einem
jungen Manne zu verheiraten? Denn so ist es mit den
häuslichen Freuden der Verheirateten nicht besser bestellt
als bei den Unverheirateten; nur daß diese letztere noch
im Vorteil ist, über ihre eigene Person und über ihr
Thun und Lassen frei verfügen zu können. Wäre es nicht
vollständig genügend, zwei Abende außer dem Hause
zuzubringen Hauêmutt-r I» L.

Krage 4284: Gibt es nicht einen Ersatz für die
teuren, weil in so bedenklich kurzer Zeit durchgelaufenen
Gummigaloschen? Ich bin genötigt, meine Schuhe vor
dem Beschmutzen zu schützen, da ich in meinem Berufe
über die schmutzigen Straßen laufen und in die Salons
und Schlafzimmer eintreten muß. Die Gummischuhe
kalten sich nur ordentlich, wenn man damit auf dem
Schnee geht. In öfterer Berührung mit dem bloßen
Erdboden aber braucht es oft bloß drei Wochen beständigen
Gebrauch, um die Ueberschuhe schadhaft zu machen. Für
freundliche Belehrung dankt herzlichst I. K. in W.

Krage 428»: Darf sich eine Witwe erlauben, ihrem
unverheirateten Vormund em Geschenk zu machen, ohne
unpassender Nebenabsichten bezichtigt zu werden? Die
lieben Nächsten bekümmern sich sonst so lebhaft um all
mein Thun, daß ich vor lauter Angst, unlieb kritisiert
zu weiden, alle Unbefangenheit verliere. Der Vormund
berechnet mir knapp seine Auslagen, für all seine Mühe
und vielen Zeitversäumnisse will er sich nickt bezahlen
lassen. Um freundliche Mitteilungen von Wohldenkenden
bittet Junge Witwe In S.

Krage 4286: Ich betreibe ein ehrbares Geschäft,
das mich nötigt, hie und da außer dem Haus mit alle'lei
Publikum zu verkehren und das von gewissen Kreisen
von oben herab angesehen wird, das mir aber seit Jahr
und Tag ermöglichte, die nötigen Existenzmittel für meine
Kinder und für mich zu erwerben. Nun trägt mein
ältester Sohn, der sein gutes Auskommen hat, sich mit
Heiratsgedanken, und ich sehe, daß ihm in Hinsicht auf
seine Wahl mein Geschäft im Wege ist; er fürchtet, daß
dies ihm bei seiner Auserwählten und bei deren Eltern
hinderlich sein könnte. Ist es nun meine Pflicht, um
der Zukunft dieses Sohnes willen mein Geschäft
aufzugeben und einen ihm und fernen künftigen Verhältnissen

Passendern Erwerbszwcig zu ergreifen? Ich habe
eben noch drei Kinder fertig zu erziehen, und da wir
ohne Vermögen sind, so müßte ich jeden Ausfall schmerzlich

empfinden. Und offen gestanden widerstrebt es mir
auch, mehr vorstellen zus ollen, als wir sind; vornehmer
zu erscheinen und dafür im verborgenen mehr von Sorgen
gequält zu sein. Wäre ich allein, so würde mir dies
weniger Bedenken machen; aber das Wohl der anderen
Kinder liegt mir auch am Herzen, und deshalb fällt mir
ein Entschluß so schwer. Zch wäre für freundliche
Meinungsäußerung sehr dankbar, da die Diskretion eine
Besprechung mit Bekannten ausschließt. N.N.

Krage 4287: Wie tritt ein kluger Erzieher der in
gefährlicher Weise sich äußernden Gefallsucht entgegen?
Das sechzehnjährige Mädchen, um welches es sich hier
handelt, ist auch eine arge Romanleserin; es ist jeder
Arbeit abhold und hat schon zweimal den Versuch
gemacht, in die weite Welt zu gehen. Fr. A. P. w L.

Krage 4288: Es bewegt mich eine Lebensfrage,
in welcher ich gerne den Rat von Erfahrenen hören
möchte. Meine junge Tochter, die ein bildhübsches Mädchen

ist, wird von einem hochachtbaren, edlen Mann in
den besten Verhältnissen zur Frau begehrt. Sie zollt
dem Bewerber um seines vortrefflichen Charakters willen
große Hochachtung und fühlt sich durch seine Anfrage
sehr geehrt. Sein unschönes Gesicht aber stößt sie immer
aufs neue ab; doch erklärt sie-, ihn dennoch heiraten zu
wollen, wenn sie die Versicherung haben könnte, daß sein
Aussehen sich nicht auf die Kinder vererbe. Sie sagt,
daß sie ihren Mann auf den Tod hassen müßte, wenn
ein Kind ihm gleichen würde. Und sie ist leidenschaftlich
empfindend genug, um dieses wahr zu machen. Soll ich
als Mutter ihr zur Vernunft zusprechen; soll ich ihr die
Bedenken nehmen und sie zum Jawort veranlassen, oder
soll ifl^ die Bedenken unterstützen im Hinblick auf eine
sonst vielleicht später zu erfolgende Katastrophe? Ich
bin recht bekümmert und denke jetzt recht oft de« Sprüch-
wortcs: „Kleine Kinder, kleine Sorge; große Kinder,
große Sorge." Um guten Rat bittet herzlich

Unsichere Mutter in B.

Antworten.
Auf Krage 4272 : Stoßen Sie gewöhnlichen

Eisenvitriol in die Mauslöcher, und streuen Sie solchen auf
die Fenstergesimse und an die dem Eindringen zugänglichen

Stellen. (In einem Miethaus war dies sogar
auf einem äußern Fenstergesimse im vierten Stocke nötig,
um die Mäuse vom Eindringen aus dem benachbarten
Zimmer des andern Hauses abzuhalten.) Das Mittel ist
ganz probat, und wer dem Kalkanstrich der Wände in
den Kellern und Vorratsräumen Eisenvitriol beim'scht,
der ist durchaus sicher, in seinen Gelassen weder Mäuse
noch Ratten bemerken zu müssen.

Ersahren« Hausfrau In St. G.

Auf Krage 4273: Eine junge Tochter, die zur
Erleichterung der Bürde ihrer Eltern unter Fremden
ihr Brot verdient und trotz aller Anfechtungen, die an
Jugend und Schönheit in exponierter Stellung herantreten

— dennoch gut und brav bleibt — ist tausendmal

mehr wert, als ein Mädchen, das, umgeben von
der Sorgfalt und treuen Liebe der Eltern, nur Toilettenfragen

und Lustbarkeiten zu seinem Lebensziele macht —
wegwerfend über andere, vom Schicksal weniger
Begünstigte, aburteilt und nur verächtlich von „Kellnerinnen"
und „Fabrikarbeiterinnen" spricht. Es gibt gottlob
genug Frauen und Töchter in besten Verhältnissen, die ein
offenes Herz und vorurteilslosen Sinn sich bewahrt
haben, die den Menschen nach seinem innern Wert taxieren
und nicht kurzweg den Stab über andere brechen, sondern
auch den Verhältnissen und der Erziehung Rechnung
tragen, wenn sie über Mitmenschen das Urteil sprechen.
Viel mehr gibt es aber andere, die gedankenlos
nachplappern, was eine böse Zunge, manchmal auch nur em
unbedachtes Menschenkind gebrochen, und das sind
diejenigen, die am meisten Unheil anrichten. Ihnen liegt
es am Herzen, den Glauben an den tadellosen Ruf
Ihrer Auserwählten festzuhalten; nun wohl, ziehen Sie
Erkundigungen ein bei ehrbaren Personen, die nicht
leichtsinnig ein Wort aussprechen, und nachher nehmen Sie
einfach ein „erwischtes Lästermaul" zur ernsten
Verantwortung. Wa« gilt's, Sie versdaffen sich damit Ruhe.
Gehen Sie der Sache auf den Grund, und haben Sie
die Quelle nach „rücksichtslosem" Suchen gefunden, so
werden Sie vielleicht auch sehen, wie ein ganz kleines
Wassertröpflein auf seiner Reite durch viele Mäuler zu
einem riesigen Strom anwachsen kann. Würden Sie
die Sache auf sich beruhen lassen, so würde in Ihrer
Seele doch vielleicht ein wunder Punkt zurückbleiben, der
Ihnen und Ihrer Frau später zu einer Quelle von
Verdrießlichkeiten werden könnte. Denn daß Sie die Frage
überhaupt stellen, beweist, daß es Ihnen tief zu Herzen
geht, und daß es Ihnen wohler sein wird, wenn Sie
auch von anderer Seite die Bestätigung erhallen, auf
die Wahrhaftigkeit der Aussagen Ihrer Braut und auf
Ihr eigenes Beobachten fest und sicher bauen zu dürfen.
Ich selbst zähle zu denen, die auf den Vorzug einer
wohlbehüteten Jugend zurückblicken dürfen; nichtsdestoweniger

hochachte und ehre ich alle diejenigen, die die
Vorsehung in weniger günstige Verhältnisse gestellt, die
aber trotz allen Anfechtungen brav geblieben sind. Es
braucht dazu einen festen Charakter und viel innern
Halt.

Ans Krage 4273 : Gerade was der eifrige Leser
und Verehrer der „Frauen-Zeitung" tadelt, wurde auch
mir zu teil vor 26 Jahren, als mein Mann mich heiraten
wollte. Trotz Anfechtungen und anonymen Briefen sind
wir zusammengekommen. Daß es mein Mann nie bereut
hat, beweist sein stetes Wohlwollen auch heute noch mir
gegenüber wie damals, als ich erst zwanzig Jahre alt
war. Er sah es nicht als einen Fehler an, daß ich als
Waise und Jüngstes von sieben Kindern mein Brot auf
dieselbe Weise verdiente, wie Ihre von Ihnen geschätzte
Tochter es thut. Beherzigen Sie: Das sind nicht die
schlechten Früchte, an denen die Wespen nagen. Mein
Mann hat mich damals damit getröstet. Darum nur
Mut und Gotr befohlen.

Treue Leserin der „Frauen-Zeltung".

Auf Krage 4273: Es ist in Ihrem Falle nicht
notwendig, allzusehr in dem frühern Leben der
Geliebten herum zu forschen, um so weniger, als ihr Thun
ohnehin mit mehr Nachsicht beurteilt werden müßte als
dasjenige der wohlbehüieten Familientochter, die bei
jedem Schritt einen Wächter neben sich hat. Werden
ehrenrührige Thatsachen von ihr behauptet, so stellen
Sie nach Ihrem Vorschlage das Lästermaul und fordern
Beweise; auf Klatsch von Schwätzern legen Sie wenig
Wert. Dies gilt aber nur für die Vergangenheit; für
die Gegenwart heißt es: „Es prüfe, wer sich ewig
bindet." Fr. M. in B.

Auf Krage 4274: Da die gewöhnlichen
Desinfektionsmittel nicht angewendet werden können, wäre
der Kasten sorgfältig auszuscheuern und gründlich zu
lüften; hilft dies nicht, so müßte man ihn verbrennen
und einen neuen machen lassen. Einige Hoffnung ist
darauf zu setzen, daß die Insekten im Winter sich vièl
weniger leicht vermehren als im Sommer.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4274: Die Schuld liegt nicht am

Kasten, sondern am Mehl, das lebendig, also schlecht ist.
Machen Sie die Probe. Entnehmen Sie dem Kasten
ein kleines Quantum des g> siebten Mehles und geben
Sie dasselbe auf die eine Hälfte eines in der Mitte
gefalzten Stückes Postpapier; legen Sie die leere Hälfte
des Papieres über das M.cbl und drücken Sie das elbe
glatt zusammen, so daß sich eine feine, feste Fläche
bildet. Dann öffnen Sie das Papier sorgfältig, um die
glatte Fläche nicht zu zerstören und beobachtend werden
Sie nach einer Weile sehen, wie aus der glatt gedrückten
Fläche sich winzige Punkte erheben, wie die einzelnen
Mehlteilchen in Bewegung sind, so daß die vorher glatt
kompakte Masse das Aussehen von feinem Gries erhält.
Die Qualität des Mehles ist also zu beanbanden. Der
Mehlkasten muß geleert und genau und sauber
ausgewaschen und gründlich getrocknet werden. Eine tadellose

Qualität Mehl, im Kasten täglich von Grund auf
durchgerührt und eventuell gesiebt — dies wird das
geklagte Uebel sicher heben. W. A. in G.

Auf Krage 427S: Der äußere Schliff, die guten
Manieren, die Aesthetik im täglichen Leben tragen viel
zur Behaglichkeit des Haushaltes bei, sind aber doch
keineswegs die Hauptsache; die Erfahrung lehrt, daß
irgend bildungsfähige Naturen in feinerer Umgebung
sich ziemlich leicht verfeinern infolge des natürlichen
Nachahmungstriebes. Sie dürfen hierauf schon ein wenig
zählen, und eine kleine, taktvolle Nachhülfe ist vielleicht
doch möglich. Aber freilich, sehr viel Takt braucht es

»
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bagu, unb im gangen ßaben bie Dîiigen einer ©cßtoieger»
mutter feiten biet ©utes ausgerichtet. gr. an. in ».

Jinf Straße 4275 : ©8 ift ber gragefieEerüt buret)»

aus nicht p raten, als fünftige Schwiegermutter bas
ermattete ©rgießungsgefcßäft gu übernehmen. @8 mürbe
babet faum etmas ©utes ßerausfeßauen. ©rft menn bei
ber SBraut ober bei ber jungen grau bas SSebürfniS
nach SMeßrung fid) bringenb grltenb macht, barf bie

um biefen ®ienft angegangene Schwiegermutter bem gu

ihr geäußerten SBunfcße entfpreeßen.

Jluf Straße 4276 : ®a8 mirb fchmer hatten. SJlan

mache einen bieten Sörei Don ungebrannter SEiagnefia
unb SBaffer, lege ihn bann auf ben Steden unb fefee

bie SRarmorplatte flatten Sonnetiftraßlen aus; menn
man bies mehrmals mieberhott, mirb man irgenb einen

©rfotg moht haben. gr. 3». In ».
Jluf Sft«ß< 4277: 3n ben meiften aRaterialßanb»

tungen gibt es EremetabteiteS, bie 3bnen bienen foEten.
Gremeootl)änge merben auch moht mit Safran gefärbt;
man nehme aber ja nicht gu biet bon biefer intenjiben
garbe. gr. an. in ».

Jguf Straße 4277: SSinben Sie etmas ©otboefer
(in ber garbbanblung ober ®toguerie erhältlich) in ein
äEuffetintäppcben unb fcßmetifen biefes in bem lauen
Spütmaffer, bis ber gemünfehte Sarbenton erreicht ift,
3n feuchtem 3uftanbe ericheint bie garbe bun fier. SBor=

heriges SluSprobieren ift baher nötig. 3" ber rechten
atienge angemenbet, ift biefer garbenton boE unb meid)
unb auch bauerhaft, probier en Sie es borerft mit
einem Stücfcben ©pipe, @ e haben bann mehr Sicherheit.

Jluf S'rage 42781 äfiangel an Schönheit märe nur
bann ein ©runb, ben ®angboben p meiben, menn beffen
SSefud) bem ©efübt bes Steibes gegen Söeoorgugtere neue
Nahrung pfübren mürbe. SBer fid) in biefer Söegießung

ficher fühlt, foE nur rührig bie ©efeEtgfeit pflegen unb
mirb leicht burd) Hebensmürbiges, gefälliges, freunbtiches
SBefen mehr glängen als anbere burd) Schönheit.

gr. 2R. In ».
Jluf S'rafle 4279 : Stud) menn beren ©inftufj auf

tas ©eßör fich nicht ficher nadbmeifen läßt, merben gut»
fißenbe, fünfttiche 3ähtte für Sie feßr gmedmäßig fein
unb fann bap bringenb geraten merben. UebrigenS
barf man mit 59 gaßren fid) noch nicht alt nennen.

gr. 3K. in ».

Jluf Sft«ße 4280: 3<h toürbe Stötten raten, ein
ber Sänge nach gates gefdjmttenes unb lofe antiegenbes
tteib machen su laffen bon toeießem SöoEenftoff (SSeige

ober bgl.) mit meießer StaneE gefüttert unb ein paar
marme, meieße Sdiuße, am beften geftridte, inmenbig
biete lofe Schlingen Don meicher SBofle mit eingeftridt.
3n biefem prattifeßen Stacßtfteib tonnen Sie, menn nötig,
gans moßt fieß aufs SSett legen unb finb bann jeberseit
f ofort su aüem nötigen bereit; menn bie 3'utmer feßr
fait finb, ober Sie burd) falte, gugige ©änge unb in ben

Mer su geßen hätten, müffen Sie auh Strümpfe unb
Seinfteiber anstehen.

Jluf ^trage 4280 : ©in meiter, aus boppettem
SBafctiftaneE gefeßnittener fßrinseßrod, beffen Umlauf
SU öoien geteilt ift, bie unten am Knöchel gufammen»
gefaßt finb, mit breiten Stermetn, bie ebenfaEs b s sum
§anbfnöcßet reießen unb bort in ein tofeS SSünbcßen ge=

faßt finb, mirb über bas Stacßtßemb angesogen. ®em
tofen öatsbunb ift eine bequeme Sapuge angefügt.
®idmattierte SBoEfeßuße mit gitgfoßle müffen bereit
fteßen.
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bie größere Slngaßt ber ©äfte feßon fort —, unb
bie ®ame beS §aufeë fam ißr mit bieten Sßormütfen
entgegen, alë fie fie begrüßte.

„ßnblicß! 3cß ßatte feßon angefangen, an 3ßrem
kommen gu öergmetfeln, grau étrange. 3ßr armer
ERann ift ßier gemefen, um Sie gu fueßen."

„ERein ERann?" ftammelte Slura unb erbleichte.
©ë gehörte nicht su Etobert Stranges ©epflogen»

ßeiten, StachmittagëgefeEfçhaften su befueben, unb
baß er ißr gefolgt mar, ließ barauf fcßließen, baß
er ißr auë irgenb einem ©runbe sürne.

„§err Strange hatte Sie fdßon in ber gansen
Stabt gefueßt," fußr Sabß ,§ampfteab fort, beren
ftugeë £>irn ein neuer ©ebanfe bei ißren SBorten
burdßgudte. „©r faß ißren SBagen bor Sabß £al»
borougßS häufe in fjjortman Square abbiegen unb
ging beSßalb hinter ihnen her naeß ©roëoenor
Square, too Sie in einer ©efeEfcßaft ermartet
mürben, aber nidßt su finben maren. »Darauf fam
er hieber, unb jeßt, glaube idß, ift er mieber su
Sabß §alborough gegangen."

„SBie tßöricßt bou ihm I" murmelte Slura mit
feßmaeßem Sädßeln.

„Sann icß irgenb ettoaë für Sie fßun, grau
Strange?" fagte jemanb mit leifer Stimme su ißr.
Sie feßraf sufammen unb manbte fieß um, um
Serens SBßnßarb neben fieß s« feßen. „SRocßten
Sie, baß idß nadß fßortman Square ginge, um
Sßren 2Rann aufsufu^en unb ißm su fagen, baß
Sie ßier finb?"

„2Bie bürfte idß Sßnen moßt biefe üRüße maeßen,
^err SBßnßarb."

„Unb bodß ift Sßnen bie Sadße unangenehm,
ba8 fehe idß moßl. Sann icß Sßnen nidßt auf irgenb
eine 2Beife helfen?"

„Sie finb feßr freunblicß." ®ann sögerte fie einen
9Roment unb ein fcßmacßeS fRot ftieg in ißr Slnt»
liß, ba8 fie feinen Slugen liebreisenber benn je er»
fdßeinen ließ. „Sie Sadje ift bie," ßub fie an, „icß
bin bange, baß mein 9Rann ungehalten auf mieß
fein mirb, meit idß nidßt auf biefen ©efellfcfjaften
gemefen bin; er mag e§ gern, baß idß fie befudße.

3$ — idß möcßte nißt, baß er erfüßre, mo idß ftatt
beffen gemefen bin," fügte fie mit tiefem ©rröten
ßinsu.

„®r fönnte boeß fidßerlidß unmöglich etmaë ba=

gegen einsumenben ßaben, baß fie naeß bem £üfpital
in ©reat Drmonb gefahren finb?" entfuhr e£

SBßnßarb unoorfießtig.
Slura fußr sufammen unb blictte plößlidß auf.
„SBoßer in aller SBelt miffen Sie, mo icß mar,

&err SBäßnßarb?" rief fie aufë ßöcßfte überrafeßt.
SBßnßarb ladßte.
„3lß, jeßt merbe idß bie SBaßrßeit befennen

müffen, grau Strange, ba idß bie SDummßeit be«

gangen, mieß su oerratenl 3dß hoffe nur, Sie
merben nidßt böfe auf mieß fein," fügte er ernftßaft
ßinsu, „idß, idß bin 3ßnen nämlicß in einem §amfon
naeßgefaßren."

„Sie finb mir nadßgefaßren, $err SSßnßarb ?"
3m SlugeublidEe ärgerte fie fidß.

„3Ba8 in aller Sffielt üeranlaßte Sie su einem
fo außergemößnlidßen Söeneßmen."

„Siite, oerseißen Sie mir, icß mill 3ßnen er»

Säßlen, mie es sugegangen. 3dß faß Sie naeß $ort»
man Square faßten — icß felbft mar auf bem
2ßege bortßin — unb — Sie faßen fo ernft, fo
traurig, fo unglücflicß au$, baß idß ben SlnblidE nießt
ertragen tonnte. SBiffen Sie moßl, baß fie Sßränen
in ben Slugen ßatten? Unb bann, al§ idß Sie plöß»
lidß nmteßren unb anftatt bei Sabß §alborougß ein»

treten, fortfaßren faß, bilbete icß mir ein, feßr
tßöricßtermeife oßne 3u>eifel, baß 3ßnen irgenb
etmaë Unangenehmes miberfaßren fei, unb idß badßte,
idß tönne 3ßnen oon jRußen fein unb ßieß meinen
©rofißfentutfeßer 3ßrem SQSagen folgen. 3<ß faß Sie
anßalten unb 3ßre SSittorta mit Spielseug fütten
— Sie, liebe ^eilige — unb mattete, mäßrenb Sie
im Sranfenßaufe maren. SUS icß Sie ßeraustommen
faß, fußr idß ßießer unb bin fünf ÜRinuten bor
3ßnen angelangt. 3cß ßoffte, baß Sie aueß ßießer
tommen mürben."

SBäßrenb biefer SluSeinanberfeßung faß Slura
oöttig regungëloë mit niebergefeßlagenen Slugen ba.
Sie faßen beibe nebeneinanber auf einem ®iman
in einer ©de beë Simmerë. Sabß fëampfteab ber»
abfdßiebete fidß bon mehreren ißrer ©äfte; bie übrigen
Slnmefenben ftanben plaubernb in einiger ©nt»
fernung bon tßnen; SBßnßarb unb Slura maren fo»
sufagen allein, ©r fpraeß mtt leifer, inniger Stimme,
unb feine Slugen ßingen mie gebannt an ißrem
fcßönen Slntliß. SBie er fie anbetete! SDßie ißre ®ut»
ßersigteit, ißre milbtßätige jRädßftenllebe fein §ers
rüßrte! Slcß, marum mar ißm biefe jßerle unb
Königin unter ben grauen fo fdßmäßlidß entriffen?

„3dß liebe fie, icß liebe fiel" rief eine Stimme
in feinem Snnern, „auf ©rben gibt e§ nidßt ißre?
©leiten. 3dß merbe fie bië su meinem leßten Sltem»

Suge lieben!" Unb boeß entfprang, maë er für fie
empfanb, gans unb gar bem beften unb ebelften

®eile feiner Statur. ©S fam ißm nidßt in ben Sinn,
audß nur mit einem ©ebanfen feinem Slbgott su
entmeidßen, ißr etmaë anbereë entgegensubringen
alë jene geiftige Sßereßrung, bie jeber SRann oßne
Sdßamerröten für bie, meldße fein ßöcßfteS 3beal
bermirfli^t, empfinben barf, mie meit, mie unerreieß»
bar meit fie aueß oon ißm gefdßieben fein mag.

ÏÏJaë Slura anbelangte, fo mogte in ißr ein
ßßaoS mirrer Gmpfirbungen. Sie bebte, fie freute
fidß, fie erfeßraf, unb üor allem mar fie über alle
SRaßen oermunbert. 3ßr ôers podßte ebenfofeßr
oor S3eftürsung alë bor geheimer greube, bie fie
nidßt surüdbrängen tonnte. Gnblidß fpraeß fie, unb
ißre SBorte maren ber SluSffuß ißrer ©ebanten.

„3dß fann eë nidßt begreifen, föerr Sßßnßarb,
baß Sie mir gefolgt finb — eë mar miiflidß ein
tßöricßteS unb epcentrifdßeS Söeneßmen, obmoßl icß
baüon übergeugt bin, baß Sie eë gut gemeint ßaben;
aber Sie hätten baran benfen fotten, baß 3ßre Söe»

meggtünbe möglidßermeife mißbeutet merben tonnten
oon einer, bie berechtigte Slnfprüdße auf 3ßre Sluf»
merffamfeiten unb 3ßre Qeit ßat. Dlioia, bie auf
Sabß £a!borougßS ©efeEfcßaft gemefen, ßätte Sie
oom genfter auë feßen tonnen, alë Sie mir fo un»
überlegtermeife naeßfußren."

„Olioia! SBaë in aEer SEBelt ßat fie bamit gu
tßun?" fragte er überrafdßt. „SBaë fann eë gräu»
lein üRardßmont angeßen, maë icß tßue unb treibe?"

„Sie foEten auf ißre ©efüßle SRüdficßt neßmen,"
ßub Slura an, unb bann, alë fte bie Slugen einen
ÏRoment gu ißm auffeßlug, oerfagte ißr bie Stimme
gänglicß.

„©ütiger Rimmel," fagte er im glüftertone,
„ift eë möglich, baß Sie mieß fo mißoerfteßen tonnen,
um gu glauben, baß gmifeßen mir unb gräulein
SRardßmont anbere alë rein freunbfcßaftlidße S3e»

gießungen befteßen?"
3ßte oerräterifdßen SBangen mürben bunfelrot

unb erbleidßten bann ebenfo plößlidß mieber, bië fie
fo meiß maren mie ißr Éleib, mäßrenb ißr föerg
oor ungeftümer greube laut flopfte. Olioia mar
ißm alfo nidßtsl

SBäßrenb meniger beraufdßenber, atembeflemmen»
ber Slugenblide üoE fureßtbarer ©efaßr für fie,
ooE faft übermädßtiger SBerfucßung für ißn, fpradß
feines oon ißnen, unb bodß hätten feine SBorte
beiben bie SBaßrßeit mit fo unumflößlidßer ©emiß»
ßeit oerfünben fönnen, mie jeneë bebeutungëooEe
Sdßmeigen eë tßat — bie, aeß! fo graufame unb
ßoffnungSlofe SBaßrßeit!

Sie liebten einanber, unb ißre Siebe mar nidhtë
alë Sünbe unb Sdßanbe, mar etmaë, baë oerborgen
unb üerfeßlt, baë befämpft unb niebergerungen
merben mußte bei ®ag unb ÜRadßt, ERonat für
ERouat, 3aßr fürgaßr, bamit eë fie nießt begmänge
unb übermältige.

Etacß einer furgen Spanne Seit, bie fie beibe
eine Gmigfeit bünfte, fo oiel Seib unb SBeß unter»
mifdßt mit fdßmerglidßer greube umfaßte fte, ftanb
Slura auf unb ßielt ißm bie §anb ßin.

„Sie merben Sonbon feßr balb oerlaffen, nidßt
maßr?" fagte fie, unb obgleidß bie SBorte eine grage
maren, flangen fie faft mie eine Sitte.

„Sobalb icß taun," gab er mit .leifer Stimme
gurüd. „3dß ßabe ein paar Ginlabungen angenommen,
benen icß naeßfommen muß. Slber mirflidß," fpradß
er plößlidß unb blidte ißr OoE inë Sluge, „Sie
braudßen nidßt bange gu fein. 3dß bitte Sie in»
ftänbig, mir gu oertrauen. Serbannen Sie midß
nidßt gang auë Sßrer Eläßel SBaë mürbe baë
frommen? Sonnen Sie mir nidßt oertrauen? SBeifen
Sie midß nidßt gang auë 3ßrem Sehen fort! Seien
Sie mir eine greunbin, barum fXeße icß Sie an!"

3ßm eine greunbin gu fein, ißn mitunter gu
treffen, baë teure Slntliß ßin unb mieber gu feßen
— mie tonnte fie einer foldßen S3itte ein „Stein" ent»
gegenfeßen?

„©ë foE fo fein, mie Sie münfdßen," antmortete
fie mit feßr leifer Stimme; „aber eë ift beffer, mir
feßen unë nidßt aEgu oft. ©lauben Sie mir," feßte
fte in fefterm ®one ßingu unb blidte ißn mit Slugen
an, auë benen ißre gange Seele fpraeß, „icß oertraue
3ßnen, unbebingt unb rûdhaltloë, jeßt unb emig."
®ann ßaußte fie ein fchneEeë „Sehen Sie moßl",
unb einige Setunben fpäler ßatte fie baë Simmer
laffen. —

Slber Slura mar fidß im ©runbe ihreë ,£>ergenë,
alë fie ßeimfußr, feßr moßl bemüht, bafe eë meit
flüger gemefen märe, fie ßätte ißm feine 33itte ab»

gefcßlagen unb mürbe ißn niemalë mieberfeßen.

Olioia mar am Slbenb nadß Sluraë ©efeEfdßaft
in bebrüdter unb reuiger Stimmung nadß .Saufe
gefaßten. Sie mar bange oor Slura, mie eë ERenfcßen,
bie feßmantenb unb haltloë in ißren Sßlänen finb,
benen gegenüber gu ergeßen pflegt, beten Etecßtlicß»
feit unb fittlicße Staft meber bei fieß noeß bei anbeten
Sluëflûchte unb Etotlügen bulben.

(Soitfcpung folgt)

JeuüTefoti.

Eurocaa Prüfungen»
töon ©. 8obctt»®antcr#n.

SHutorlftMte Ucbeifeguitg au« bem CSngllfcpen OOB SDiatle Scgulg.

§(gortfegung.)
enn idß nur mein Sittereffe unb meine

greube an einem Sehen unter ben Slrmen
unb brauten finben bürfte," badßte fie,
„fo mürbe idß balb mein eigeneë, flein»
licpcë Seib oerge'ffen unb meine Seit nießt

in fo fcßänblicßer SBeife oergeuben."
Slber fie rnufjte feßr moßl, bafj ein Sehen beë

SBoßltßunö baë leßte fei, maë ißr ËRann fie füßren
laffen mürbe. 3a, eë mar fogar unumgänglich not»

toenbig, üor ißm momöglicß geßeim gu ßalten, mo
fie ßeute naeßmittag gemefen; benn er mürbe feßr
ungehalten merben, menu er erfüßre, bajj fie nießt
aE ißren für ben Etadßmittag eingegangenen gefeE»

fcßaftlicßen fßerpfücßtungen naeßgefommen fei.
Etocß gang erfüEt oon bem Slnblid ber fleinen,

bleidßeu Seibenëgefidhter mar Slura uießt in ber

Stimmung, laute unb ßeifje Salonë gu befudßen,
unb bodß empfanb fie mit einem Seufger, bafj eë

oerftänbiger fein mürbe, baë gu tßun. 3eßt mar eë

gu fpät, naeß $ortman Square gurüdgufeßren; aber

ißr fiel am heutigen Etacßmittage gu ißrer Sefriebi»
gung ein, baß Sabß £ampfteab einen fleinen treië
bei fieß oerfammelte. ©ë mar nodß nidßt gu fpät, fieß

bort eingufinben.
föom erften Slugenblide an ßatte fie fidß feßr gu

Sabß fèampfteab ßingegogen gefüßlt, beren eeßte

^ergenëgûte ißr 3utereffe erregte unb beren lebßafte
Sltt unb muntereë ©eplauber fte unterhielt, unb
aueß fie ftanb bei Sabß £ampfteab feßr in ©unft.

®ie ©efeEfchaftëgimmer im !ßarf Sane maren
nur ßalb üoE, alë fie eintrat — augenfcßeinltdß mar

SBucßbruderet SRerïur, ©t, ©aEen,
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dazu, und im ganzen haben die Rügen einer Schwiegermutter

selten viel Gutes ausgerichtet. Fr. M. in B.

Auf Krage 4275 : Es ist der Fragestellerin durchaus

nicht zu raten, als künftige Schwiegermutter das
erwartete Erziehungsgeschäft zu übernehmen. Es würde
dabei kaum etwas Gutes herausschauen. Erst wenn bei
der Braut oder bei der jungen Frau da« Bedürfnis
nach Belehrung sich dringend grltcnd macht, darf die

um diesen Dienst angegangene Schwiegermutter dem zu
ihr geäußerten Wunsche entsprechen.

Auf Krage 4276 i Das wird schwer halten. Man
mache einen dicken Brei von ungebrannter Magnesia
und Wasser, lege ihn dann auf den Flecken und setze

die Marmorplatte starken Sonnenstrahlen aus; wenn
man dies mehrmals wiederholt, wird man irgend einen

Erfolg wohl haben. Fr. M. In B.

Auf Krag« 4277: In den meisten Materialhandlungen

gibt es Cremetableites, die Jdnen dienen sollten.
Cremevorhänge werden auch wohl mit Safran gefärbt;
man nehme aber ja nicht zu viel von dieser intensiven
Farbe. Fr. M. w B.

Auf Krage 4277: Binden Sie etwas Goldocker
(in der Farbhandlung oder Droguerie erhältlich) in ein
Musselinläppchen und schwenken dieses in dem lauen
Spülwasser, bis der gewünschte Farbenton erreicht ist.

In feuchtem Zustande ericheint die Farbe dunkler.
Vorheriges Ausprobieren ist daher nötig. In der rechten
Menge angewendet, ist dieser Farbenton voll und weich
und auch dauerhaft. Probieren Sie es vorerst mit
einem Stückchen Spitze, S e haben dann mehr Sicherheit.

Auf Krage 4278 : Mangel an Schönheit wäre nur
dann ein Grund, den Tanzboden zu meiden, wenn dessen

Besuch dem Gefühl des Neides gegen Bevorzugtere neue
Nahrung zuführen würde. Wer sich in dieser Beziehung
sicher fühlt, soll nur rührig die Geselligkeit Pflegen und
wird leicht durch liebenswürdiges, gefälliges, freundliches
Wesen mehr glänzen als andere durch Schönheit.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 4279 i Auch wenn deren Einfluß auf
las Gehör sich nicht sicher nachweisen läßt, werden
gutsitzende, künstliche Zähne für Sie sehr zweckmäßig sein
und kann dazu dringend geraten werden. UebrigcnS
darf man mit 59 Jahren sich noch nicht alt nennen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4280 : Ich würde Ihnen raten, ein
der Länge nach ganz geschnittenes und lose anliegendes
Kleid machen zu lassen von weichem Wollenstoff (Beige
oder dgl.) mit weicher Flanell gefüttert und ein paar
warme, weiche Schuhe, am besten gestrickte, inwendig
viele lose Schlingen von weicher Wolle mit eingestrickt.

In diesem praktischen Nachtkleid können Sie, wenn nötig,
ganz wohl sich aufs Bett legen und find dann jederzeit
sofort zu allem nötigen bereit; wenn die Zimmer sehr
kalt sind, oder Sie durch kalte, zugige Gänge und in den
Keller zu gehen hätlen, müssen Sie auch Strümpfe und
Beinkleider anziehen.

Auf Krage 4286 : Ein weiter, au« doppeltem
Wasaiflanell geschnittener Prinzeßrock, dessen Umlauf
zu Hosen geteilt ist, die unten am Knöchel zusammengefaßt

sind, mit weiten Aermcln, die ebenfalls b s zum
Handknöchel reichen und dort in ein loses Bündchen
gefaßt sind, wird über das Nachthemd angezogen. Dem
losen Halsbund ist eine bequeme Kapuze angefügt.
Dickwattierte Wollschuhe mit Filzsohle müssen bereit
stehen.

die größere Anzahl der Gäste schon fort —, und
die Dame des Hauses kam ihr mit vielen Vorwürfen
entgegen, als sie sie begrüßte.

„Endlich! Ich hatte schon angefangen, an Ihrem
Kommen zu verzweifeln, Frau Strange. Ihr armer
Mann ist hier gewesen, um Sie zu suchen."

„Mein Mann?" stammelte Aura und erbleichte.
Es gehörte nicht zu Robert Stranges Gepflogenheiten,

Nachmittagsgesellschaften zu besuchen, und
daß er ihr gefolgt war, ließ darauf schließen, daß
er ihr aus irgend einem Grunde zürne.

„Herr Strange hatte Sie schon in der ganzen
Stadt gesucht," fuhr Lady Hampstead fort, deren
kluges Hirn ein neuer Gedanke bei ihren Worten
durchzuckte. „Er sah ihren Wagen vor Lady Hal-
boroughs Hause in Portman Square abbiegen und
ging deshalb hinter ihnen her nach Grosvenor
Square, wo Sie in einer Gesellschaft erwartet
wurden, aber nicht zu finden waren. Darauf kam
er Hieher, und jetzt, glaube ich, ist er wieder zu
Lady Halborough gegangen."

„Wie thöricht von ihm!" murmelte Aura mit
schwachem Lächeln.

„Kann ich irgend etwas für Sie thun, Frau
Strange?" sagte jemand mit leiser Stimme zu ihr.
Sie schrak zusammen und wandte sich um, um
Terenz Wynyard neben sich zu sehen. „Möchten
Sie, daß ich nach Portman Square ginge, um
Ihren Mann aufzusuchen und ihm zu sagen, daß
Sie hier sind?"

„Wie dürfte ich Ihnen wohl diese Mühe machen,
Herr Wynyard."

„Und doch ist Ihnen die Sache unangenehm,
das sehe ich wohl. Kann ich Ihnen nicht auf irgend
eine Weise helfen?"

„Sie sind sehr freundlich." Dann zögerte sie einen
Moment und ein schwaches Rot stieg in ihr Antlitz,

das sie seinen Augen liebreizender denn je
erscheinen ließ. „Die Sache ist die," hub sie an, „ich
bin bange, daß mein Mann ungehalten auf mich
sein wird, weil ich nicht auf diesen Gesellschaften
gewesen bin; er mag es gern, daß ich sie besuche.

Ich — ich möchte nicht, daß er erführe, wo ich statt
dessen gewesen bin," fügte sie mit tiefem Erröten
hinzu.

„Er könnte doch sicherlich unmöglich etwas
dagegen einzuwenden haben, daß sie nach dem Hospital
in Great Ormond gefahren sind?" entfuhr es

Wynyard unvorsichtig.
Aura fuhr zusammen und blickte plötzlich auf.
„Woher in aller Welt wissen Sie, wo ich war,

Herr Wynyard?" rief sie aufs höchste überrascht.
Wynyard lachte.
„Ah, jetzt werde ich die Wahrheit bekennen

müssen, Frau Strange, da ich die Dummheit
begangen, mich zu verraten! Ich hoffe nur, Sie
werden nicht böse auf mich sein," fügte er ernsthaft
hinzu, „ich, ich bin Ihnen nämlich in einem Hamson
nachgefahren."

„Sie sind mir nachgefahren, Herr Wynyard?"
Im Augenblicke ärgerte sie sich.

„Was in aller Welt veranlaßte Sie zu einem
so außergewöhnlichen Benehmen."

„Bilte, verzeihen Sie mir, ich will Ihnen
erzählen, wie es zugegangen. Ich sah Sie nach Portman

Square fahren — ich selbst war auf dem
Wege dorthin — und — Sie sahen so ernst, so

traurig, so unglücklich aus, daß ich den Anblick nicht
ertragen konnte. Wissen Sie wohl, daß sie Thränen
in den Augen hatten? Und dann, als ich Sie plötzlich

umkehren und anstatt bei Lady Halborough
eintreten, fortfahren sah, bildete ich mir ein, sehr
thörichterweise ohne Zweifel, daß Ihnen irgend
etwas Unangenehmes widerfahren sei, und ich dachte,
ich könne Ihnen von Nutzen sein und hieß meinen
Droschkenkutscher Ihrem Wagen folgen. Ich sah Sie
anhalten und Ihre Viktoria mit Spielzeug füllen
— Sie, liebe Heilige — und wartete, während Sie
im Krankenhause waren. Als ich Sie herauskommen
sah, fuhr ich hieher und bin fünf Minuten vor
Ihnen angelangt. Ich hoffte, daß Sie auch hieher
kommen würden."

Während dieser Auseinandersetzung saß Aura
völlig regungslos mit niedergeschlagenen Augen da.
Sie saßen beide nebeneinander auf einem Diwan
in einer Ecke des Zimmers. Lady Hampstead
verabschiedete sich von mehreren ihrer Gäste; die übrigen
Anwesenden standen plaudernd in einiger
Entfernung von ihnen; Wynyard und Aura waren
sozusagen allein. Er sprach mit leiser, inniger Stimme,
und seine Augen hingen wie gebannt an ihrem
schönen Antlitz. Wie er sie anbetete! Wie ihre
Gutherzigkeit, ihre mildthätige Nächstenliebe sein Herz
rührte! Ach, warum war ihm diese Perle und
Königin unter den Frauen so schmählich entrissen?

„Ich liebe sie, ich liebe siel" rief eine Stimme
in seinem Innern, „auf Erden gibt es nicht ihres
Gleichen. Ich werde sie bis zu meinem letzten Atemzuge

lieben!" Und doch entsprang, was er für sie

empfand, ganz und gar dem besten und edelsten

Teile seiner Natur. Es kam ihm nicht in den Sinn,
auch nur mit einem Gedanken seinem Abgott zu
entweichen, ihr etwas anderes entgegenzubringen
als jene geistige Verehrung, die jeder Mann ohne
Schamerröten für die, welche sein höchstes Ideal
verwirklicht, empfinden darf, wie weit, wie unerreichbar

weit sie auch von ihm geschieden sein mag.
Was Aura anbelangte, so wogte in ihr ein

Chaos wirrer Empfindungen. Sie bebte, sie freute
sich, sie erschrak, und vor allem war sie über alle
Maßen verwundert. Ihr Herz pochte ebensosehr
vor Bestürzung als vor geheimer Freude, die sie

nicht zurückdrängen konnte. Endlich sprach sie, und
ihre Worte waren der Ausfluß ihrer Gedanken.

„Ich kann es nicht begreifen, Herr Wynyard,
daß Sie mir gefolgt sind — es war wirklich ein
thörichtes und excentrisches Benehmen, obwohl ich
davon überzeugt bin, daß Sie es gut gemeint haben;
aber Sie hätten daran denken sollen, daß Ihre
Beweggründe möglicherweise mißdeutet werden könnten
von einer, die berechtigte Ansprüche auf Ihre
Aufmerksamkeiten und Ihre Zeit hat. Olivia, die auf
Lady Ha!boroughs Gesellschaft gewesen, hätte Sie
vom Fenster aus sehen können, als Sie mir so

unüberlegterweise nachfuhren."
„Olivia! Was in aller Welt hat sie damit zu

thun?" fragte er überrascht. „Was kann es Fräulein

Marchmont angehen, was ich thue und treibe?"
„Sie sollten auf ihre Gefühle Rücksicht nehmen,"

hub Aura an, und dann, als sie die Augen einen
Moment zu ihm aufschlug, versagte ihr die Stimme
gänzlich.

„Gütiger Himmel," sagte er im Flüstertone,
„ist es möglich, daß Sie mich so mißverstehen können,
um zu glauben, daß zwischen mir und Fräulein
Marchmont andere als rein freundschaftliche
Beziehungen bestehen?"

Ihre verräterischen Wangen wurden dunkelrot
und erbleichten dann ebenso plötzlich wieder, bis sie
so weiß waren wie ihr Kleid, während ihr Herz
vor ungestümer Freude laut klopfte. Olivia war
ihm also nichts!

Während weniger berauschender, atembeklemmender

Augenblicke voll furchtbarer Gefahr für sie,
voll fast übermächtiger Versuchung für ihn, sprach
keines von ihnen, und doch hätten keine Worte
beiden die Wahrheit mit so unumstößlicher Gewißheit

verkünden können, wie jenes bedeutungsvolle
Schweigen es that — die, ach! so grausame und
hoffnungslose Wahrheit!

Sie liebten einander, und ihre Liebe war nichts
als Sünde und Schande, war etwas, das verborgen
und verfehlt, das bekämpft und niedergerungen
werden mußte bei Tag und Nacht, Monat für
Monat, Jahr für Jahr, damit es sie nicht bezwänge
und überwältige.

Nach einer kurzen Spanne Zeit, die sie beide
eine Ewigkeit dünkte, so viel Leid und Weh untermischt

mit schmerzlicher Freude umfaßte sie, stand
Aura auf und hielt ihm die Hand hin.

„Sie werden London sehr bald verlassen, nicht
wahr?" sagte sie, und obgleich die Worte eine Frage
waren, klangen sie fast wie eine Bitte.

„Sobald ich kann," gab er mit leiser Stimme
zurück. „Ich habe ein paar Einladungen angenommen,
denen ich nachkommen muß. Aber wirklich," sprach
er plötzlich und blickte ihr voll ins Auge, „Sie
brauchen nicht bange zu sein. Ich bitte Sie
inständig, mir zu vertrauen. Verbannen Sie mich
nicht ganz aus Ihrer Nähe! Was würde das
frommen? Können Sie mir nicht vertrauen? Weisen
Sie mich nicht ganz aus Ihrem Leben fort! Seien
Sie mir eine Freundin, darum flehe ich Sie an!"

Ihm eine Freundin zu sein, ihn mitunter zu
treffen, das teure Antlitz hin und wieder zu sehen
— wie konnte sie einer solchen Bitte ein „Nein"
entgegensetzen?

„Es soll so sein, wie Sie wünschen," antwortete
sie mit sehr leiser Stimme; „aber es ist besser, wir
sehen uns nicht allzu oft. Glauben Sie mir," setzte

sie in festerm Tone hinzu und blickte ihn mit Augen
an, aus denen ihre ganze Seele sprach, „ich vertraue
Ihnen, unbedingt und rückhaltlos, jetzt und ewig."
Dann hauchte sie ein schnelles „Leben Sie wohl",
und einige Sekunden später hatte sie das Zimmer
lassen. —

Aber Aura war sich im Grunde ihres Herzens,
als sie heimfuhr, sehr wohl bewußt, daß es weit
klüger gewesen wäre, sie hätte ihm seine Bitte
abgeschlagen und würde ihn niemals wiedersehen.

Olivia war am Abend nach Auras Gesellschaft
in bedrückter und reuiger Stimmung nach Hause
gefahren. Sie war bange vor Aura, wie es Menschen,
die schwankend und haltlos in ihren Plänen sind,
denen gegenüber zu ergehen pflegt, deren Rechtlichkeit

und sittliche Kraft weder bei sich noch bei anderen
Ausflüchte und Notlügen dulden.

(Fortsetzung folgt.)

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camer»n.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

ich nur mein Interesse und meine

Freude an einem Leben unter den Armen
und Kranken finden dürfte," dachte sie,

„so würde ich bald mein eigenes, klein-^ liches Leid vergessen und meine Zeit nicht
in so schändlicher Weise vergeuden."

Aber sie wußte sehr wohl, daß ein Leben des

Wohlthuns das letzte sei, was ihr Mann sie führen
lassen würde. Ja, es war sogar unumgänglich
notwendig, vor ihm womöglich geheim zu halten, wo
sie heute nachmittag gewesen; denn er würde sehr

ungehalten werden, wenn er erführe, daß sie nicht
all ihren für den Nachmittag eingegangenen
gesellschaftlichen Verpflichtungen nachgekommen sei.

Noch ganz erfüllt von dem Anblick der kleinen,
bleichen Leidensgesichter war Aura nicht in der

Stimmung, laute und heiße Salons zu besuchen,
und doch empfand sie mit einem Seufzer, daß es

verständiger sein würde, das zu thun. Jetzt war es

zu spät, nach Portman Square zurückzukehren; aber

ihr fiel am heutigen Nachmittage zu ihrer Befriedigung

ein, daß Lady Hampstead einen kleinen Kreis
bei sich versammelte. Es war noch nicht zu spät, sich

dort einzusinken.
Vom ersten Augenblicke an hatte sie sich sehr zu

Lady Hampstead hingezogen gefühlt, deren echte

Herzensgüte ihr Interesse erregte und deren lebhafte
Art und munteres Geplauder sie unterhielt, und
auch sie stand bei Lady Hampstead sehr in Gunst.

Die Gesellschaftszimmer im Park Lane waren
nur halb voll, als sie eintrat — augenscheinlich war

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Batfdiaff.
2Kir fiel ein @onnenf(ra£)[ tns §erg
ltnb macht' es brinnen bell,
llnb toecfte mir ju Hüft unb ©djmerj
Den froßen Hieberquell.

Unb fdjmellt ein ßiebctjen mir bie «ruft
Dann beudjt'S micb, feiig fein,
Dann ift es mir, als müßt' es juft
3ns §erg bir bringen ein.

Dorf) barfft es nimmer miffen bu,
SBoßer ber ©cßatl bir fommt,
©onft raubt er bir unb mir bie Stub'
Unb fcbafft nidjt, maS uns frommt. —g—

(Übt l|iibfdißs ©pfdiBntt für Ktntœr.
Sie belannte ©fjofolabenfabrif ?P8. fSudjarb in

«eud&ätel bat biefer Dage jWei Artifel in «ertauf ge=
bratbt, melcße neuerbiugs ben «emeis liefern, baß biefe
SBeltfirma beftänbig beftrebt ift, bas «üßlicfje mit bem
Angenehmen ju Oetbinben. Croquette surprise unb Livre
d'images ju ben refp. Detailpretfen Don $r, 1.25 unb
70 ©tä. enthalten neben einer ausgezeichneten ©ßofolabe
ein Söilberbucb, meines für bie 3ugenb ein unterbaltenbes
©efcßen! bilbet.

Brur« btmt BüttirrmarM.
Jle ^«fferßur Oel §djmnngcrfdjafl, Geburt unb

3$oi$«nfett, Don Dr. med. 3. © b e to. 3mette, Der»
Dermebrte unb Derbefferte Stuflage, herausgegeben
Don Klara «iucbe^. ßeipjig. Dl). ©riebenS «erlag
(fi. fferuan).

SBir baben nocb niebt leicbt ein «ucb getefen, bas
bie ©efunbbeitsfreubigfeit ber grau in fo intenfioer unb
nadbbattiger SBeife toedEt unb belebt, mie bie Dortiegenbe
©djrift es tbut. Unb nocb nicpt leicht baben mir geiunb»
beitlicbe SBinte unb «elebrungen empfangen, beten «Upen
unb Tragweite für uns unb anbere in fo eflatanter
SBeife ju Sage getreten finb. Dr; ©beta, ber Dielerfabrene
Slrjt, fagt meßr als befepeiben im «ormorte bes «ueßes:
„3<b befaffe miep in biefem «udpe niept mit bem Unterricht
in ber hebammentunft. 3<P fepe Doraus, baß ber meib»
tiepe «eiftanb in biefem gaepe bereits pinreiepenb be=
toanbert ift. 3cp beabfieptige pauptfäcplicp nur ju be»
toeifen, tpie bas SBaffer als ein großes unb allge»
meines $}ülf8mittel bei ©eptoangerfepaft unb ©eburt an»
gemenoet merben tann. SBenn biefe SBinte getreu unb
richtig aufgefaßt merben, toirb man bas SBaffer als
ein pöcpft mopttpatiges ©rleicpterungsmittet erlernten."
Slber in gang anbeten, ungleich »ärmeren Dänen reben
bie grauen, tuelcpe Dr. ©peteS «atfepläge fiep ju «Upen
gemaept paben. ©orge unb Slngft, Summer unb Srant=
peit unb mie biet ©inbuße aller Strt bringt fonft bie
3eit bes attmäplicpen SBerbenS eines Sinbes beffen SKutter
unb bereu Angehörigen ; bie jmectrnäßig angetoenbete
uttb grunbfäplicp burcpgefüprte SBafferbepanbtung füprt
btes alles auf ein SJUnimum gutücf; fie mirt» gum Dalis»
man, ber fröpliep unb Doli 3uDerficpt über bie gefürchteten
©tunben pinmegfüprt. SBer mollte fiep ba nicht bes
•Kapern informieren?

Sie im «erläge Don 3opn £enrß ©cpmerin,
«erlin W 35, alle lé Sage erfepeinenbe SKobegeitung

pPobe nnb ^ans" bietet nadp jeber «ieptung ein
äußerft reicppaltiges SJiaterial, fomopl an Deçt als an
3üuftrationen. Der fepr reichhaltige SKobenteil ber fo»
eben erfepienenen Stummer bringt unter anberm ein
prämiiertes ^efotntftfeib unb Stabfaprerangüge
für Stna ben unb SKäb cp en. Sie «eilagen „humor",
„Slergtlicper Statgeber", illuftrierte «eüetriftit mit einem
großen «ilbe bon D. Don SKargitap, einer StobeHe Don
Statalp bon ©fcpftrutp u. a. m., ber „hausteil", „Stunft
unb SBiffenfcßaft" bon Dr. Slbalbett Don §anftein, bie
Sammelmappe, ber „3uriftifcpe Statgeber", mit ©ratis»
beantroortung alter Stecptsfragen burcp einen Stecpts=

anmalt, ber große ©cpnittmufterbogen je. maepen „SKobe
unb haus" befonbers intereffant. «ietet „SKobe unb
haus" bas alles für nur 1 SKatf Dierteljaprlicp, fo ift
bie 1.25 SKartauSgabe gang befonbers empfeplensmert ;
benn fie bringt mepr: ein Dielfigürliches, fatbenpräcß»
tiges SKobentoIorit, farbige §anbarbeiten»Hitt)ograpf)ien
unb eine aeptfeitige Stomanbeilage „Slus beften gebern",
in ber gegenmärtig ber poepfpannenbe Stoman „grauem
tampf" Don Igermann §eiberg beginnt. Abonnements
bei allen «ucppanblungen unb «oftanftalten. ©rattS»
«robenummern bei erfteren unb burcp ben «erlag.

Brtßfhaflßtt bec Bß&akiton.
35. 3. Sie fepeinen ber Dualität bes «apiers,

beffen ber «emerber fiep gu feiner torrefponbeng bebient,
meit größeres ©emiept beigulegen, als bem gnpatte feiner
fcpriftlicpen Aeußerungen. Dtefe befepräufte Auffaffung
iönnte 3Pnea Detpängn'Sooll merben. ©in gepaltreicpes,
aufrichtiges unb mapres SBort auf unmobernem «apier
ift boep gemiß Diel mepr mert, als ein paar fabe @cpmeicpe=
leten auf ßupuspapier gefeprieben unb in feinfte ©noe=
loppe gepüllt. «rüfen ©ie fiep ernftlicp, ob ber SJlann

3pnen niept überhaupt gu menig gormenmenfep ift.
3. in jt. Aud) aus bem fepehtbar troctenften

©ebiet fepöpft ber «eobaeptenbe unb Denfenbe Sebens
meispeit, benn bas Heben offenbart fiep ipm überall.
3pre „«fpepologie bes gnferateS" ift eine «tufterleiftung,
bie Don Dielfeitfger, feinßer «eobaeptung unb Don bor»
trefflichem ©cplußoermögen geugt. ©8 ift fepr fepabe,
baß bie Arbeit niept bermenbet merben barf, fo mie fie
ift. SBir merben aber eine gorm finben, ben Slupen ber»

felben gu guter 3eÜ unferm Dereprl. Seferfreife bennoep
gugängliep gu maepen. gür peute beften Dan f.

iebenbe ©Item, ©atten ober Sinber fommen oft
in ben gad, eines iprer Angehörigen einer

„ feptimmen ßeibenfepaft gum Opfer fallen gu fepen,
unb fie tonnen fidp ber ©infiept niept Derfcpließen,
baß nur bas herausreißen aus ben beftepenben

«erpältniffen, Derbunben mit forgfältiger Ueberroacpung
unb leiblicher unb feelifepet ©efunbpeitspflege, bem be-
bropliepen Uehel noep mepren tonnte, llnb fie mären
auep mit greuben bereit, gu biefem 3toecfe bie nötigen
Opfer gu bringen, menn fie bei ftrengfter SBaprung ber
Distretion ein ftittes, freunblicpes unb gefunbeS Afpl
auSfinbig maepen tonnten, mo alle ©emäpr für glücf»
liepe hetlung geboten märe, unb menn es möglicp märe,
fiep bei folepen gu informieren, bie in äpnltcpem galle
bort hülfe unb ©enefung gefunben paben. ©ine folepe
heilftätte mirb gerne Don femanb naepgemiefen, ber fiep
mieber Doller ©efunbpeit erfreut, naepbem er ©cplimmes
gu befürepten Dolle Urfaepe patte. [751

Kräftigungsmittel für Bleichsüchtige.
Unter der Bezeichnung „Somatose" bringen die

Farbenfabriken vorm. Friedr. Baxer & Co,, Elberfeld
ein Präparat in den Handel, welches ausscblidssdch
diejenigen Stoffe des Fleisches enthält, denen er-
wiesenermassen ein Nährwert zukommt. Die Somatose,

die vor ähnlichen Präparaten den Vorzug hat,
so gut wie geschmacklos zu sein, stellt ein
gelbliches Pulver vor, das in Suppe, Kaffee, Milch u. s.w.
löslich ist, ohne diesen einen Beigeschmack zu
verleihen.

Schon das Frankfurter Bürgerhospital wies auf
die vorzüglichen Erfolge hin, die bei neun, an
ausgesprochener Bleichsucht leidenden Personen erzielt
wurden; bei sämtlichen Patienten trat frische
Gesichtsfarbe, Besserung des Allgemeinbefindens,
Appetitanregung und eine beträchtliche Gewichtszunahme
des Körpers zu Tage, die durchschnittlich 5 Pfund
in 2 Wochen, in einem Falle sogar 13 Pfund innerhalb

eines Monats betrug. Auch Dr. Taube berichtet
in der Wiener klinischen Rundschau über den

Wert der Somatose bei Bleichsüchtigen, und rühmt
dieselbe besonders als ein Appetit beförderndes, die
Ernährung eigentümlich hebendes Kräftigungsmittel.
Es kann daher die Somatose Bleichsüchtigen nicht
warm genug empfohlen werden. [831

Schwächezustände.
449] Herr Dr. Laux in Oldenburg schreibt : „Ich habe
Dr. Hommel's Hämatogen zuerst bei einem
zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und
ihren Folgeerscheinungen (Ohnmachtsanfällen, völlig
darniederliegender Nahrungs-Aufnahme) angewandt.
Der Erfolg befriedigte mich so sehr, dass ich nicht
allein in diesem Falle mit Verordnung von Hämatogen
fortfuhr, sondern bereits in ca. sechs weiteren Fällen
(Dyspepsia, Rekonvaleszenz nach Diphtherie, Masern,
Scharlach) dasselbe angewandt habe. Stets hatte
ich den gleichen befriedigenden Erfolg gehabt, den
ich in erster Linie der mächtig appetitanregenden
Wirkung Ihres Präparates zuschreibe."

3um Einkauf uan Stittemn
für Damen» unb SHnbermäfdje merben gerne 3Kufter ab»
egeben. Außerorbentlicf) billige «reife, meil ©elegen»
eitsfauf. Offerten unter ©ßiffre B beförbert bie @j=

pebition b. «I. [697

Wollen Sie die Nachahmungen
329] des so vortrefflichenBinsssehalensimp Golliez
vermeiden, so verlangen Sie • ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3. - und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Hurten.

L.es grands magasins da Printemps de
Paris siehe Annoncenteil.

Zur gefl. Beachtung!
Oohriftttehen Aimknnftabegehren muas dus Porto
® für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ds sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leseyereine" liest and sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften .oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag In unserer Hand liegen.

JTiine anständige, gut situierte Tochter
E* wünscht Stelle zum Servieren in ein
besseres Restaurant oder Hotel. [841

Gefl. Offerten unter Chiffre H G 841
befördert die Expedition.

Gesucht:
womöglich zu sofortigem Eintritt eine
durchaus zuverlässige, gewandte, kräftige

Ladentochter in ein grösseres
Tuch- und Merceriegeschäft auf dem
Lande im Kanton Bern. Gute Behandlung

und Bezahlung. Kost und Logis
im Hause. Es wollen sich aber nur
ganz tüchtige Personen melden. Offerten
unter Chiffre B 834 befördert die
Expedition d. Bl. [834

Sine ganz tüchtige
Person, die selbständig in einem
guten Hause Küche und Garten
besorgen kann, findet angenehme
und dauernde Stelle. Gute
Behandlung und Bezahlung ist
selbstverständlich. Anmeldungen
befördert die Expedition. [835

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mnskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch. I

^wei der Nacherziehung dringend bedürftige Halbwaisen, ein Knabe von 15 und
md ein Mädchen von 16 Jahren, werden zweckmässig zu placieren gesucht und
zwar gesondert, in einem Privathause. Für Institute und Anstalten ist der Fall
nicht passend; auch dürfen keine anderen Pensionäre gehalten iverden. Genaue
Aufsicht und durchaus individuelle Behandlung ist unerlässlich. Vont Besuch
öffentlicher Schulen muss abgesehen werden. Offerten mit Angabe der Bedingungen
und Referenzen über bisher erreichte Erfolge im Fache der Specialerziehung
befördert unter Chiffre A N 842 die Expedition d. Bl. [842

fiiiltipf
Nenveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Krauz. Schweiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Es genügt ein ganz kleiner Zusatz von [821

Suppenwürze, um augenblicklich jede, auch
nur mit Wasser und Einlagen hergestellte Suppe,
überraschend gut und kräftig zu machen. Zu haben

in alleu Spezerei- und Delikatesseu-Geschätten.
Origiual-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIS

Pin gebildetes, ,junges Fräulein
G aus guter Familie, deutsch,
französisch und italienisch
sprechend und musikalisch (Piano
und Gesang), sucht Stellung als
Gesellschafterin, Beisebegleiterin,
Repräsentantin oder Stütze zu
einer Dame oder in eine gute
Familie. Sehr gute Referenzen
stehen zu Diensten. Gefl, Offerten
unter Chiffre H 838 befördert
die Expedition. [838

2 Ms 3 Frauenzimmer
können mit wenig Betriebskapital die
Allein-Fabrikation eines höchst
angenehmen und gesunden Verbrauchsartikels

übernehmen. Sehr lukrativ bei
Errichtung von Dépôts. [840

Anmeldungen unter Chiffre DCA 840
befördert die Expedition d. Bl.

Ein treneg, williges Mädchen,
das ordentlich kochen kann [839

sucht Stelle
in einem bessern Privatbaus. Auskunft
unter Nr. 3413 bei Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. (H3413G)

Eine deutsche, kinderlose Familie

->4- sucht -§=4- [836
ein sauberes, anständiges Mädchen für
Küche und Haus, welche kochen kann,
bei gutem Lohn. Gefl. Anerbieten sub A c
2852 0 an Haasenstein & Vogler, Lugano.

Bas Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retan. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

5t. Gallm Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. w. Oktober ^39?

Botschaft.

Mir fiel ein Sonnenstrahl ins Herz
Und macht' es drinnen hell,
Und weckte mir zu Lust und Schmerz
Den frohen Liederqucll.

Und schwellt ein Liedchen mir die Brust
Dann deucht's mich, selig sein.
Dann ist es mir, als müßt' es just
Ins Herz dir dringen ein.

Doch darfst es nimmer wissen du.
Woher der Schall dir kommt.
Sonst raubt er dir und mir die Ruh'
Und schafft nicht, was uns frommt. —g—

Ein hübsches Geschenk für Kinder.
Die bekannte Chokoladenfabrik J'y. Suchard in

Neuchâtcl hat dieser Tage zwei Artikel in Verkauf
gebracht, welche neuerdings dm Beweis liefern, daß diese
W-ltfirma beständig bestrebt ist, das Nützliche mit dem
Angenehmen zu verbinden. Lroguette surprise und Livre
d'images zu den resp. Detailpreisen von Fr. 1.25 und
70 CtS. enthalten neben einer ausgezeichneten Chokolade
ein Bilderbuch, welches für die Jugend ein unterhaltendes
Geschenk bildet.

Neue» vom Büchermarkt.
Sie Wasserkur Sei Schwangerschaft, Geburt «nd

Wochenbett, von Or. wed. I. Shew. Zweite, ver-
vermehrte und verbesserte Auflage. Herausgegeben
von Klara Muche^ Leipzig, Th, GriebenS Verlag
(L, Fernan).

Wir haben noch nicht leicht ein Buch gelesen, das
die Gesundheitsfreudigkeit der Frau in so intensiver und
nachhaltiger Weise weckt und belebt, wie die vorliegende
Schrift es thut. Und noch nicht leicht haben wir
gesundheitliche Winke und Belehrungen empfangen, deren Nutzen
und Tragweite für uns und andere in so eklatanter
Weise zu Tage getreten find. Dr. Shew, der vielerfahrene
Arzt, sagt mehr als bescheiden im Vorworte des Buches:
„Ich befasse mich in diesem Buche nicht mit dem Unterricht
in der Hebammenkunst. Ich setze voraus, daß der weibliche

Beistand in diesem Fache bereits hinreichend
bewandert ist. Ich beabsichtige hauptsächlich nur zu
beweisen, wie das Wasser als ein großes und
allgemeines Hülfsmittel bei Schwangerschaft und Geburt an-
gewenoet werden kann. Wenn diese Winke getreu und
richtig aufgefaßt werden, wird man das Wasser als
ein höchst wohlthätiges Erleichterungsmittel erkennen."
Aber in ganz anderen, ungleich wärmeren Tönen reden
die Frauen, welche Dr. Shews Ratschläge sich zu Nutzen
gemacht haben. Sorge und Angst, Kummer und Krankheit

und wie viel Ginbuße aller Art bringt sonst die
Zeit des allmählichen Werdens eines Kindes dessen Mutter
und deren Angehörigen; die zweckmäßig angewendete
und grundsätzlich durchgeführte Wasserbehandlung führt
die» alles auf ein Minimum zurück; fie wir» zum Talisman,

der fröhlich und voll Zuversicht über die gefürchteten
Stunden hinwegführt. Wer wollte sich da nicht des
Nähern informieren?

Die im Verlage von John Henry Schwerin,
Berlin lV 35, alle 14 Tage erscheinende Modezeitung

„Mode und Kaus" bietet nach jeder Richtung ein
äußerst reichhaltiges Material, sowohl an Text als an
Illustrationen. Der sehr reichhaltige Modcnteil der
soeben erschienenen Nummer bringt unter anderm ein
prämiiertes Weformkkcid und Radfahreranzüge
für Kna den und Mädch en. Die Beilagen „Humor",
„Aerztlicher Ratgeber", illustrierte Belletristik mit einem
großen Bilde von T. von Margitay, einer Novelle von
Nataly von Eschstruth u. a. m., der „Hausteil". „Kunst
und Wissenschaft" von Dr. Adalbert von Hanstein, die
Sammelmappe, der „Juristische Ratgeber", mit
Gratisbeantwortung aller Rechtsfragen durch einen
Rechtsanwalt, der große Schnittmusterbogen ec. machen „Mode
und Haus" besonders interessant. Bietet „Mode und
Haus" das alles für nur 1 Mark vierteljährlich, so ist
die 1.25 Markausgabe ganz besonders empfehlenswert;
denn sie bringt mehr: ein vielfigürliches, farbenprächtiges

Modenkolorit, farbige Handarbeiten-Lithographien
und eine achtseitige Romanbeilage „Aus besten Federn",
in der gegenwärtig der hochspannende Roman „Frauenkampf"

von Hermann Hciberg beginnt. Abonnements
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-
Probenummern bei ersteren und du-ch den Verlag.

Briefkasten der Redaktion.
W. Z. Sie scheinen der Qualität des Papiers,

dessen der Bewerber sich zu seiner Korrespondenz bedient,
weit größeres Gewicht beizulegen, als dem Inhalte seiner
schriftlichen Aeußerungen. Diese beschränkte Auffassung
könnte Ihnen verhängnisvoll werden. Ein gehaltreiches,
aufrichtiges und wahres Wort auf unmodernem Papier
ist doch gewiß viel mehr wert, als ein paar fade Schmeicheleien

auf Luxuspapier geschrieben und in feinste Enveloppe

gehüllt. Prüfen Sie sich ernstlich, ob der Mann
Ihnen nicht überhaupt zu wenig Formenmensch ist.

A. in A. Auch aus dem scheinbar trockensten
Gebiet schöpft der Beobachtende und Denkende Lebens
Weisheit, denn das Leben offenbart sich ihm überall.
Ihre „Psychologie des Inserates" ist eine Musterleistung,
die von vielseitiger, feinster Beobachtung und von
vortrefflichem Schlutzvermögcn zeugt. Es ist sehr schade,
daß die Arbeit nicht verwendet werden darf, so wie sie

ist. Wir werden aber eine Form finden, den Nutzen
derselben zu guter Zeit unserm verehrt. Leserkreise dennoch
zugänglich zu machen. Für heute besten Dank.

icbende Eltern, Gatten oder Kinder kommen oft
in den Fall, eines ihrer Angehörigen einer

„ schlimmen Leidenschaft zum Opfer fallen zu sehen,
und sie können sich der Einsicht nicht verschließen,
daß nur das Herausreißen aus den bestehenden

Verhältnissen, verbunden mit sorgfältiger Ueberwachung
und leiblicher und seelischer Gesundheitspflege, dem
bedrohlichen Uebel noch wehren könnte. Und sie wären
auch mit Freuden bereit, zu diesem Zwecke die nötigen
Opser zu bringen, wenn fie bei strengster Wahrung der
Diskretion ein stilles, freundliches und gesundes Asyl
ausfindig machen könnten, wo alle Gewähr für glückliche

Heilung geboten wäre, und wenn es möglich wäre,
sich bei solchen zu informieren, die in ähnlichem Falle
dort Hülfe und Genesung gefunden haben. Eine solche

Heilstätte wird gerne von jemand nachgewiesen, der sich

wieder voller Gesundheit erfreut, nachdem er Schlimmes
zu befürchten volle Ursache hatte. s751

KMjMKMel kür WMMK.
Unter der öexsicknung „8omatvss" bringen die

parbsnkabriksn vorin. prisdr. Luxer â «o„ Llbsrkeld
sin Präparat in äsn Handel, wslcbes ausscdlidssdcb
diejenigen Ltokke des PIsisckes enthalt, denen er-
wissensrmassen ein bls.brwert Zukommt. Die Loma-
tose, die vor äknlicbsn Präparaten den Vorxug bat,
so gut wie geschmacklos au sein, stellt ein gelb-
liebes Pulver vor, das in Kuppe, kakkss, klilcb u. s.w.
lösliob ist, obns diesen einen Lsigsscbmack au
verleiben.

Lcbon das prankkurter öürgerkospital vies auk
die vorxüglicben krkolgs bin, die bei neun, an aus-
gesprochener Llsioksuekt leidenden Personen erxislt
wurden; bei sämtlioken Patienten trat krisebs «s-
sicbtskarbs, Lssssrung des Aligemeinbeüadens, Apxs-
titauregung und eins beträchtliche «swicdtsxunakms
des Körpers au Ilags, die durchschnittlich 5 pkund
in 2 VVocksn, in einem Palis sogar 13 pkund inner-
bald eines Monats betrug. Auch Or. lauds beliebtet

in der tVisner klinischen Lundsebau über den
tVsrt der Lomatoss bei öleieksüebiigon, und rübint
dieselbe besonders als ein Appetit dskördeindss, die
Lraabrnng eigentümiieb bebendes Kräftigungsmittel.
Ls kann daher die Lomatoss Lleiebsüebtigsn niebt
warm genug empkoblsn werden. >831

ZoliwâOliS2U8tânà
449j Herr Or. Lanx in Oldenburg sebrsibt : „leb kabe
Or. «ommel's «ämatogen xusrst bei einem xwsi-
jübrigen Kinde wegen boebgradiger ölutarmut und
ikrsn polgserscheinungsn (Obumaebtsankällen, völlig
darniedsrliegsnder Oabrungs-Auknakme) angewandt.
Oer Lrkolg befriedigte mied so »ebr, dass ieb nickt
allein in diesem Palis mit Verordnung von Uämatogen
kortkubr, sondern bereits in ca. secbs weiteren pallsn
(Oxspspsia, Lskouvalösxsnx nacb Oipbtbsris, Masern,
Lckarlack) dasselbe angewandt babe. Ltets batts
icb den gleicben befriedigenden krkolg getrabt, den
ick in erster Linie der mäebtig appetitanregenden
IVirknng ibres Präparates anschreibe."

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster ab-
egeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
eitskauf. Offerten unter Chiffre L befördert die

Expedition d. Bl. >697

Wien Sie àdàMKll
des so vorìrskklickônà»»»«à»I«ii»lriip tiulliex

vermeiden, so verlangen Lie ausdrücklieb auk jeder
plascbs dis Marke „2 Palmsn". Ausgsxsiclmetss
ölutreinigungsmittel bei Lkroksln, Lbacbitis, Uautaus-
scklägen und bester krsatx des piscbtbrans. Inpla-
scbsn à Pr. 3. - und Pr. 5.5V in den Apotheken.

Uauptdepot: «»III«,! in Illurt«».

I.e» gr»u«l» lil»g»»lii» «l» l-rliiteniz»» «ie
l»»ri» siebe Annoncenteil.

AvN. LvaâMuK!
8 Mr KScààllNrort dslzàxt ^
H^vrtou, âlo m»u âor àxpvàitiou »ur Lotvrâo-
V nu»? Ldormtttolt, muss oluo ?r»uà»turm»lìv

doi?olv?t Wvrâvll.
»ut Iusvr»to, à m!» (ZkiSrv bv-otàv, àâ,á mus» soàiìtìllodv OKsrto à?orvlodt woràsu,

à» âta Lîupoàtttou ulokt dvku?t ist, vou sied
»us «Us àâroosou »usu?vdvQ.
oollou àoluo Okt?iQ»Isvu?uiss« stu?s«»ostt wvr-àâ âsu, uur Roptou. ?doto?r»pdi«u woràou »m
dootou iu Visttkormât doi?vl«?t.

Mvr uusvr LIâtt tu âou àlâppou àor I^osovoroiuo" Itvst uu<t stok â»uu u»ot» ààrossvu von kivr
iussrtortvu Lorrsodâktvu oàor ZtvllosuoNonàvn

d»t nu? W«ui? àstvkt »ut Lrkol?, in-
âvm sotot»« Susuodo tu àor Ls?«I rssoà or-
Ioàt?t Hvorâou.

Iusor»t», HvolvNo tu âor I»u/vuâvu ^oodormummor
â vrsvdotuou soUou, mSssou sp»t«»tvns ^o àlitt-

Vkool» vormttt»? tu uusoror L»uâ Uo?«n.

nmà ansàdiAe, Ane Zbâe»-
nuiinacäe ÄeÄe sî«»» Lie»'»»«?'«» fa eà

bs»«e»-es oà Là/.
6e/k. nafer- As <? S41

de/Vrderl â's àpeâà.
(Assrroàt:

«oomöAffcb s« «o/o/'ttg-em âatrftt eàe
àrcâans Aeisaaà,
tiAe Ixreksrrtoo/ttei' fa efa
lpucä- «ad â^cerfeAsscâck/'t dea»
Taade f», ànôoa Lera. <?«te Le5aad-

«ad SssaàaF. bbsf «ad bvAfsà Hanse, b? «>offea sâ ade»° a«>°
Mas eckâ-M l'e^sonen a-efdea. OLe,-<ea
«ate»» <?5fss^e O Add be/orde^t die Ale-
xedfffoa d. Of. /8S4

Oeuvre, «gf« sefàsfàdfL/ f» «îê»re»r
bkaitss OlOcfte urref

deiaor-j/err à»»»», /îttdet
/te-

/iaatîfeenA à»«îbàsr'sêÂnâà »refef«/tMen
bs/S»'«f«r't etto à/?eâ/o»». >835

Kmcisi'mskl
mit stark u. musk«! bildenden kigen-
scbaktsn. lìationsllsts, konsistentere Lsinabiung l
bei oder nacb Kedraucb der Milcb der >7031

In allen Apotbeksn, dis Sückse à Pr. 1.2V.

Hergestellt aus ibrer

LtsrilisisrtSii LkIpSurriilol». I

dee âcâeestâuaH- de/ay-ead bed«>/7fAe /fafbieafse», e/a Oaabe vo» /Z «ad
ât sà llfadcAe» eo» 16 ^aäeea, «>eeden sisec/iiaàfA 2« x>facfeeea Aes«ât «ad
sîeae Aesoadeef, fa efaem Orfvaâanss. /'»e /asfff«fe «ad ^îasiâea /.d dee äff
aâ/it Fassead,' a«cli d«e/ea /?efas aadeeea Oeasfoaá'ee Aellaffea îeeedea. <?eaa»e

^tafsiebf «ad dueckaas fadfe/daeffe OefîaadfanA fsf «asefâ'sîffâ. Oesaeff

ch^eaffic/iee Sâufea aittss abAeselîe» «>eeden. O^eefea a-ff ^1»Aabs dee Oedf»A"»Acn
«ad /fe^eeeaoea «bee bfâee eeeefefîêe p'e/ofAe f?» Oacäe dee Kpecfafeesfefi«»A be-

/à'i deeê «atee <7bf^ee -1 /f 8/2 dfe O^xedfffo» d. Of. /8/â

àààhM G»»àZ«
kisuveville

bei kleuendurg. voi-in. tVtoi-NSnìtialsr ^àei..
gegründet 1864.

Lests Oelegenbeit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
2U lernen. Oute pllsgs, nur mässigs preise. — krkolg garantiert. >477

ks genügt ein ganx kleiner kusà von >821

um augenblicklich jede, auch
nur mit IVasser und kinlageo hergestellte Luppe,
überraschend gut und kräftig xu machen, ku haben

in allen Lpexsrsl- und Oklikatesssa-Ossckälten.
Original-PIäscbcben von öv Lp. werden xu 35 Lp., diejenigen von 9V Lp.

xu 6V kx. und solcde von Pr. 1.50 xu 90 Lp. mit Maggis Luppsnwürxs nacbgeküllt.

^ «».s s/irfsr» O'ttrrtiff«, àîtêsâ,
«rrrrf ff«f»srtfs,/t sp? s»

o/t«»«/ «n<f Mi/sf/ckrffsâ
?«nrf t/ssOtA), s«cbf f,tcf/,«aA «f«
</e.<!eff>iâ,,/fe» fn, Oafseöcç/fcf
/fep/ffsc«f,«,<ff» ocfg,- O/fffs« st«

exts»' oifs»' eàe </«fe
/'«»afffe. Oeft»» x/»f« Oe/e» ertser»

ttrîtST» /bl OSO 5e/5>rfe^f
ckte /?«/>S6ffffo,i. >838

2 dis 3 kmMàmk
Können mit wenig Letriebskapitai die
Aliein-Pabrikation eines höchst angs-
nehmen und gesunden Verbraucbsar-
tikel» übernehmen. Lebr lukrativ bei
krricbtung von Oêpôt». >840

Anmeldungen unter f/dilkre O (l A 840
befördert die Expedition d. 3l.

t^lii willige» IlliiÄolieii,
das ordentlich kochen kann >839

SUOkt LtsIIs
in einem bessern Privatbaus. Auskunft
unter Or. 3413 be! Oaasenstein â
Vogler, 8t. «allen. («3413«)

Line dsntscke, kinderlose Painllle

-1-^ suczllì >836
ein sauberes, ans^ändigss blädcksn kür
kücbs und «aus, welche kochen kann,
bei gutem Lohn. Kell. Anerbieten sub A c
2852 O an «aasenstein L. Vogler, kugano.

M àd à à à
Rotor». ?r. 2.25. — vo?ei» Riusollärrox
vou Lriokmarkou krvi. s782

Ku8tsv Lngvl, korlin kl, W. 9.



Stf|tast|«r Ifraurtt-Settling — Slitter für lien IjänelMien Sret*

*
Villa Weinhalden. Rorschach

„
Erholungsstation und Heilanstalt.

Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden
ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

^dtaatJE
nierlalZen* Wft

Aux Villas Unspunnen.

Institutfür Töchter höherer Stünde
geleitet von Mesdames Boutibonne.

Besonderes Stadium des reinsten Französisch, Englisch, Italienisch, der Musik,
Malerei und Handarbeit. — Prachtvolle Lage, mildes Klima, besonders für schwächliche

Kinder zu empfehlen. Sehr angenehmes Familienleben. Die Wintermonate
pro 1897 werden in Montreux zugebracht. — Die besten Referenzen ton Eltern
früherer Schülerinnen — Pensionspreis 100 Fr. monatlich. (837

Lonay sur JVLorges (Yaud)

Pensionnat de jeunes filles.

Fleisehsaft

Pnro
Fleisehsaft-

Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.

Halbtag^Kurse.
Kursdauer: 2» November 1897 bis 9. April 1898.

Maschinennähen: 4 Nachmittage von 2-6 Uhr per Woche.
Kleidermachen: 4 Vormittage von 8—12 Uhr per Woche.
Kleidermachen: 4 Nachmittage von 2—6 Uhr per Woche.

Knrsgeld Fr. SO. —

Nach Belieben kann auch ein Woll", Flick" oder Bügel"
kurs mit verbunden werden.

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-
Arbeitsschule entgegen. [814

Die Kommission.

Etablissement recommandé. Prix modérés. Enseignements des langues.
Vie de famille. (H 2223 C) [763

Références à disposition. Pour plus amples renseignements. S'adresser à

s
Mesdemoiselles Rochat

successeur de Demoiselles Ogiz.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, müd und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
7901 marke. Zwei Bergmänner.

m
GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 °/o übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT&C1', Pari..
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Spidltionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeechengraben, 14.

.w

l'J

Das M es tl «'»ehe Kinderniehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste and

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl ä:diplôme. Medaillen.
(Milchpulver).

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Nileh

leieht in Gärung übergeht, ein nnentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Bügel^Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur Erlernung

für Beruf oder Hsungebrauch. [716
Frau Gally-Hörler, Feinglätterin

Schmiedgasse 9 — St. Gallen.

Specialität inBruchbändern H5Si
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band für Mutterbrüche Iselbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person J
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollstän- 5
diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo- •
naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten. 5

Jb. JLIügi, Baudagist •
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee. 8

•5
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^ Villa ^/eiàlcien, s^oraekaek
^

Lrko1unKS8ta.tioQ uvà llsilavstalt.
Krkoluogsdedürktige, Hervsn- und komütskranks Laden llrat-

licks Sekandiung uud voraüglicks PLegs. pràcktigorpark und
àssickt auk den Lodousos. Leste kokersuasu uud Prospekte
durck deu Lesitaer unà lsitsllàeu àrat s699

X

0^.
7r^s?IaÄsir»

Leêsitsê vvv, Âke«à»te« ^vîttêSouu«.
Lesonckeres Klâ'um des ^eàêe» Mansô'sksâ, MAÌ»>ei», 7<âe<»'»â, à«»' kkuâ,

Mliereî u»ck 7ka»darbeiê. — praâiroiis />»//?, mzíà Xiiina, de«o»îde»-s M,- sâîockâ-
lz'âe Mmder s» emp^âke»?. 8'eilr a»L?e»e^»ie« Mmd/rn/ebe». D/e L7»lie?-mo>roie

p»-o kS97 »oerde» »« ilkô»i/-e«â7 ^îtAebrncilt. — 7>»s bssts»? dêr/e?-e»l?sn run Me» n
/»-Merer Ac/«ìVe?-à»en — pensions/zrei>ì döö M. monatà'à ,837

I^ouazr sur TV^oryss Mâ)
s'ensiomisi ils jeu« filles.

pure
A?à

4l) mal Nâkl'kâftôl' â>8 aitZIo-
awei ikêìll. Il^SUt «luÎOS, virà
unvoràtllwt, àun in Wasss i-,

Nilà, Luppen etc. von Geraten
veroràet, sur Lrtiultuug
vouLol^vtrsr^rsu^su, aur
Li-nàunK (KIutdilàllNA), Xrâk-
tîKunA von lîraiàSU uuâ
LOtiwaodsu. In der lìs^
K.c>uvs1ssczsrt2 unsckätabar.

lu k'iusolksu à k'r. 4.

8lìkt M8 klàd Ulìà Nill
suregenil, eMiimiI, Mlsààml.

lu k'lusoliSu à ?r. 4.—.
àratlick ewpkoklsn!

brauen ^rbeitaaekule 8t. Kalian.

Haldta^I^^rsS.
Xuràusr: 2» November 1897 dis 9. ^pril 1898.

IVlasOìûuSuuâtisu: 4 àekwittaM von 2-6 Ilkr psi- >Voâe.
Xlsiclsrruuàsu: 4 VorwittaZe von 8—12 Ilìu- psi- >Vosks.
Xlsiäsrruauttsu: 4 XnekwittnM von 2—6 llki- poi- ^Voà.

I^ur»«^êl<1 1r.
I^nà Lsliedsu kann uuâ sin Woll'-, ?1iOk.- oder Lüysl^

k.urs wit vsnkundsn vsi'dsn.
^nwsIdunZsn viwwt k'rl. lâu Xlek Vorstedà dsi- ?ruueu-

à'dsitKsànIs snìAsAsn. ^814
^)7s /i

Ltadlissemeut reeowmaudè. prix modérés. Lossiguemeuts àes langues.
Vie às kamille. (L 2223 tl) ^763

Lèkêreucos à dispositiou. Lour plus amples reuseiguemeuts. L'adresser à

AlssàsirioissIIss koedat
successeur àe O^i^.

LsrNrvlanns

MkMi1tîd-8à
uur sckt vou

ist vollkommen rein, milà unà
neutral unà unübertrokken kür
xarten unà veissen?eint, sovie
xexen Sommersprossen.

krà 75 (!t3. per 8tüek.
Klan ackts genau auk àis Lckà-
7991 marke. 2vei Lsrgmäoner.

M
(Uî^iius »il^.a^.sii8s r»u

^QUVLA.VI'àS

(ZslsKvutliell àsr ^isàsrksrstsllunx àes
klanàelsvsrtraKss avnsoksn àsr Sekvsiz u.
Vrankreick, dringen vir 2nr gskl. Kennt-
niss, àass vir vis vorder, àio2ollkr-eis Ver»
senànng àsr LestsIIungsn wit einsw preis-
ziuscklags von S °/» üdernskwen.

vis gsskrtsn vawsn, àsnsn unssr nsnsr
Wintvn-Oatalog nickt angegangen ssin
sollte, vollen ikrs àivsdeauglioksn Antragen
gokl. an

^l».c8 àvmâlî".?à
riodten. vie Zusendung àssselden orlolgt
alsàann vollständig Kostenfrei,

ill»« Zpiilltloiiilisi» kür ilii îcli««ir,
in StZkt. 14. tttcliingrniinn, 14.

ì,'H

vasSi «s»Z «'«« I»e litnâeriiiel»! viràse t391àvn vouâei» «rsteii
^utoritàtei» cker Vìelt emptukle« und ist àas delisdtests und

voit verbreitetsts HakrungsmittsI kür kleine Kinder und Kranke.

Nsstls's Xinàsrmstil
diplomé. Medaillon.

(Dliloàpulvsr).
blk8tlv'8 Kinlivl--kl>ak>-llng

entdält die beste Lekveiaermilcb,

^>e8tlk'8 Kinâvi'-^àung
ist sekr lsiokt verdaulick,

dlv8t>v'8 Kinliei'-blakl'ung
vsrkütot Krdroekon und viarrkos,

I^lk8tlv'8 Kinà-lìlàung
ist ein diatstisckss Heilmittel,

klls8tlv'8 Kincivi'-ölakl'llng
srleicktert das Kntvökuen,

^v8tlv'8 lCinövi'-lllaki'ung
vird von den Kindern sekr gern genommen,

^K8tle'8 Kindki'-dlàung
ist scknell und lsiebt au doroitsn. ft94i(L 1 <Z>

àtlà îmàr flsliruuZ izt vàdreull à tiàeii àkrezîeit, in der jede Hilek

leiedt iu KârullK iiderZelit, à nllentlàlià Iliàullzzillittel kür kleillv kinder
VsrlLs.uk iu ^.poàslLSu uuà Vrosusu-Hsuâluussu.

LüNSl^I^lirsS.
klit ànkang iedou klonats könne» löektor aukgenommen verden aur Lrler-

nung kür »«rur oder Ll»«»g«I»r»iiel». i?1k

l'riìli V»II^-llvrlvr, ?sivKlâttsà
Lkâ»iteÂi/«»se S — St. S«ttsu.

LxsczialitâîàVr^czliIzàclSi'iiWA
slastisck, obnv Keder, kür jedermann passend, velcks den sekversten Lrueb
tinter Garantie vollständig auàkkaitsn. Körner: s293

t irr ielv»kî«irî>iri»<z»»« G
selbst den grössten Vorkali okne Lcbmerasn aurüokdrängend, jede perso» î
kann sicb dieses Land mit veiebtigkeit anpassen, blarantle kllr vollstän- G
diges, gäiialicb svlunvrsloses XurUckbalten und tritt Heilung in S—6 Klo- »
naten absolut à. Viele Zeugnisse von sckvoreu Källen au viensten.

.?l>. Z^lüAl, Lsutlsxlst «
lolepbon! Lö tbenback bei Lsraogenbuckseo. î

>»»
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^ ZÜRICH

Haushaltungsschule Schiers.
Mit Prospekt und näherer Auskunft stehen gerne zu Diensten [846

(H 1435 ChJ Die Leiterinnen: C. Musfeld und M. Pähl.

7û)arr verkauft Soldwaren
gegen bar? [774

FrauA. Müller-Siegenthaler
Goldach.

Per Zufall ist in Zürich eine
bessere, rentable

Pension
(Jahresgeschäft)

mit kleinerm, gut eingerichtetem

Restaurant
und grossem, hübschem Garten
samt Mobiliar und Wirtschaftsgeschirr

billigst zu verkaufen.
Nötige Anzahlung Fr. 20,000. —.
Das Geschäft bietet für Wirtsleute
mit Töchtern oder auch für zwei
im Wirtschaftswesen erfahrene
Frauenzimmer gesicherte und
angenehme Existenz. [826

Gefl. Offerten sind erbeten sub
A 66 an die Annoncenexpedition
G. L. Daube & Co. in Zürich.

Jede Dame, die auf
Elegance u._ Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal*'-
Patentsamtvor-
stoss zum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

LENZ isuntsrierrBUBiof

zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

in Nr. 35 diese« Blattes nfther
beschrieben, ist komplett und
tadellos [798

à Fr. 15.—
(anstatt 15 Mark) zu verkaufen.

Offerten snb Chiffre 6 B 798
an die Expedition.

F. Henne
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemttse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u.Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Soiten frischem Obst. [810

Mme. Fischer • Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Walk Em- und TalsUsi
garantiert erste Auswahl.

Markierte Postkistchen von 5 Ko. brutto
' Fr. 4.— franko. 1783

Abonnement auf Kuren. "KM!
J. M. von Chastonay, propr.

Telephon. Siders (Wallis).

Echte

iiiiin i«t* «i s®i®ï»ïtnfe®i
versendet in Kistchen à 5 Kilo franko gegen Nachnahme zu Fr. 3.50 die
berühmten Mnrtranben (ärztlich empfohlen), zu Fr. 3.20. die schönen Tafel-
tranben Wilh. Zanolari, Brusio
777] Grenzort Veltlin.

Verlangen Sie
Muster franko von

1* L Isltinls
Erstes Schweiz. Damenwischeversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, -Hosen,
U'nterröche, Untergestalten,Sch iir-
zen, Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Zur Verpfandung
eines leidenden Heim oder einer solchen Dame bietet
sich vortrefflichste Gelegenheit. Vorzügliche Verpflegung
und zweckentsprechende Behandlung durch erfahrenen,
fachtüchtigen Arzt. [707

Gefl. Offerten befördert die Exped. d. Bl.

llfl-U-
Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Prei*-
courant gratis von
bekannter, billigen

Hemden-Fabrik. —
Ii. Meyer, Reiden.

«

S fflifim. WaspMnsta,

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

NMMMMMtMMiNI
Chem. Waschanstalt und Kleiderfärherei

chaffhausen.
619] vorm.

J. H. Veith.

Telephon I

Heeht-Apothekc, I. Stock.

Saoitätsgeseliäft : Kugelgasse 4,1. St.

6. Fr. Hausmann.

Schöne, gereinigte

Slsii&iiilflii
Bettwärmesäcken

liefert die

Kirsehwasser - Gesellschaft in Zag.
Postkolli von 5 Kilo zu Fr. 2 franko

ins Haus gfgen Nachnahme. 1816

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ftt«! ültki. àep
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llausdaltunAsselmls Lekisrs.
Mt Prospekt und näberer àskunkt sieben zeros ?.u Diensten M6

(D 1435 klk) Die Deitsrinnsn: t!» Auskeld unä Zl. Pakt.

/ê?S/î Soîà«»»«»»
Sa»»? ^774

per 2ukall ist in juried eins
dessers, rentable

^SNsLon
slabresgesebäkt)

mit kleinerm, gut e.ogsricbtetem

R.sstaui'arit
und grossem, büdsebem Karten
samt Mobiliar und tVirtscbakts-
gesebirr billigst su verkaufen.
Nötige ltnsablung Pr. 26,666. —.
Das Koscbàkt bietet kür Wirtslsute
mit löektern oder »uvb kür svei
im Vkirtsedaltsvesen erkabrene
prauensimmer gesiekerts unà an-
genebwe Lxistsns. ^826

Kskl. kkkerten sinà erbeten sub
^ 66 an dis àoonesnexpedition
k. D. Daube ck k». in /ürivb.

«Isàs Darns, die auk
LleZancs u. ^ettiAlcsit
ìiâlt, vsrvknàst aus-
sekliessliok „Ideals
kateutsawtvor-
8tv88 2UM ^i)8edIU88
iliror XI ojd sr-
8eKö88S. — ^u
ki a b o n in allen
Leklneiäei--

u K e Ii ö r -

(?68ekläk-
teu der
Lekivà. ^793

I.M7 Wnìàmuix
î» fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
unà abnormalen Kressen naeb ^sdsm
krt der Lckveis. Ltokkprobsn und klass-
anlsitong und Klodsbildsr gratis.

llkrwâllll 8àrer, 8t. Kalleo.
liWS sàillîtiliii in 5t. Lnilsn nnil àllinàn.

Versandkaus in ksrrsn- und Knaben-
Karderoben und Ltokken, Derren- und
Damsnloden. s352

tu Hl?. SS cklesen »Ratte» „»Der
beavkrlebvn, 1st komplett
tndvlio» ^798

à 13.—
(»natatt IS Zlark) -n verkanten.

«lterten »nk t? k Itre v » 7S8
»>» äl« »xpecktttnn.

M« UGMMtz
Zcinnisilgzzzs S nnN III

L?.
empüeblt kortuäbrend àntliebe
krisvbv kvmüse, als: Dlumen
kobl, klossnkobl, Sebvarsvurseln,
Spinat, Kndivien und Kopfsalat,
llandieb u. Karotten, Kobl, Llau-
u.tVeisskraut, Koblradi etc., ferner
alle ltrtsn gedörrtes Obst u. Ke-
müsv, xugleiob sämtl. Konserven-
gsmüss alsKrdseo,Doknen,prüebte
ete. Versobiedens Käse nebst allen
Loitsn krisobem kbst. ^816

ülme. ptsober » Kinnen, lonballsstr.
26, ^üriob, krüber in Kent, übermittelt
franko gegen Kinsendung von 36 Lts. in
klarksn à III. Huilage ibrer Lroscbüre
über den s337

O Lsarauskall G
und krüb^eitiges Krgrauvu, deren
allgemeine Ilrsacben, Verbütung u. llellung.

M» ük- M làd»
garantiert erste àstvabl.

klarkierte poslkistcken von 5 Ko. brutto
k>. 4.— trnnUu. !783

àbonnsment auk Kuren. 'BW
HI. von (Zliastons/, pfui»'.

lelepkon. 8Iders (Wallis).

?ÄUN» s«° M Mâàsversendet in Kistcben à 5 Kilo franko gegen IVaobnakms xu Vr. S S« die be-
rükmten Kurtranken (ärxtlieb empkoblen), su ?r. S.SK.die sobönsn Vatel-
tranken ^Villr. 2air<z1ai'i, Drirsro
77?l kreu^vrt Veltliu.

VstlsnZlsn Sis
kluster tranko von

V. à SîttZITdtz
^ztkî 8lîweil. llsmeii«S8l!>levLi'8si>lIIisu8

iiiiil l'îtdilkilìlkli
^sànssQ-LeIis.ikIig.uZsii

X

Atot-geu^«âett, /tosen,
l7ttkerrSâe, l/ute»x/est«ttsu, ur-
sen, Deàtftoder u. «. ro», alles xut
gsnabt! ^482

Ls kavn niewanâ Klvied
Ante IVîti-t; dillÌLvi' liekern.

et»«« /te» ru orte»- et»»«» «otekou tl^rne bietet
«iâ vortre/Mebste tteteMenbeit. t^orsttAttebe / erz>/tej/âA
îr/t«t sioee/eettt«z>reebeu«te Leb«u«ttuug et«r» â er/«b» euen,
/«e/ttûât,Aen ^trst. ^767

t?e/t. OF'e/'teu be/ô>rtert âe IS-upeet. «t. M.

Venn viodt, âann ver-
I»!>gs K»t»Iox» n. ?r«l»-
conr.nl xratis von ds-
Annoter, blllîgsn

Nvmà«n.?»drlk.
I,. Ilo?or, ksiàsn.

«

8 ^.^^.71^.

DIpl. n. geld. Zlvdallle Venedig 18V4.
keldene Zlvdaillv Wien 1894.

kà. 'Ua.sàiàlt Mâ Llàâvà
SllS.tk1lS.USSI1.

619^ vorm.

Vsà

lelepbonl

geekt-âpvàlie, I. îtooll.

8îlllitât8x«8eliâtt: liugchszzs 4,1.8t.

L. fr. ttîwMgilil.

Làôrls, Asrài^ts
Zàsstzàs»8hGàs

Lett^ârmesàekeli
liefert d>e

^ààWser-KkzvIkeliâ in Au».

postKolli von 5 Kilo su Pr. 2 franko
ins Ilaus gegen I^aebnakms. !816
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Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
' nur feinste Rahmbutter Verwendung.

bieten geg'niib« r den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenhandlang, St. Gnllen.

Hellerinen
aus blauem Cheviot, îiir Knaben und Herren

(nur in guter Qualität)
Läng« Qualität I Qualität II

ein Fr. Fr.

45 9.60 7.20
50 10.40 8.-
55 11.20 8 85
60 12.— 9.60
65 1280 10.40
70 13.80 11.20
75 14 70 12.—
80 16.- 12.80
85 17.30 13.60
90 18.60 14.40
95 20.— 15 20

100 22.— 16.50

St. Gallen
Marktgasse 22.

Muster franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
das Rideaux-Geschäft

«J. B. Nef, zum Merkur, Herisau.
Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079 G) [605

„Das Kind"
von

Adolf Wilbrandt.

Mit diesem neuesten Roman des gefeierten Schriftstellers eröffnet
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis vierteljährlich I Mark 75 Pfg.
Probenummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen

Wilbrandtschen Romans senden auf Verlangen gratis und franko
die meisten Buchhandlungen, sowie direkt die Verlagshandlung

Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen

bei Magen- und Dannkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzuglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

Erhältlich liberall in Mineral-
wasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch -
direkte durch die Passugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen I. [795

Bergmauu & Co., Wiedikon-Zürich.

Hand-Festons
%

solideste Garnierung von Damenwäsche,
beziehtman ausserordeutlich billig
bei H 3388 G) [845

J. Knechtli
Fabrikant von Handstickereien

Multergasse 6, St. Ballen

Stets reich, assortiertes Lager.
Muster franko.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Mcrkiir, St. Gallen.

SCHULERS Jk
saininhn
Vpïïpu
WHf 3 nerk

Vorzug /

ilver
anni
ich.!

Jacques Becker, Ennenda-Blarus
liefert BaumwolltUcher u. Leinen I
in roh und gebleicht zu billigsten En-I
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. I

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I
gleichen. (709 J

atteint ftrau ttmrbe burd) ble §eUmett)obe bcB

$etrn $ 0 p p bon intern U&agttt- unb Iben
üottftünbig geseilt. Snbem leb ble« banfbar aner*
lernte, rate leb iebem, fid) ein ©ud) wtb ftragefor*
miliar bon 3. 3. S» ©opp tn &etbe, $olftein,
grafts fenben §u laffeiu [287

©eter ©onntoos tn attalanS, ©raubünben.

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Somatose
ein geschmackloses Pulver,

nur die Jfährstoffe des fleisch es
enthaltend;

ein hervorragendes

Kräftigungsmittel
.für

schwächliche, in der Ernährung
zurückgebliebene Personen,
prustkranke, plagenkranke,

Wöchnerinnen,
an englischer Krankheit leidende

Kinder, Çenesende,
sowie besonders für

Somatose regt in hohem
Maasse den Appetit an.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist: dass die WörlshoFeuer

Tormentill-Setfe meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben: z. B. Teerschwefel-Seife, Gocosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Liiienmilch-Seife, sowie auch Schwefeheber u. a. m. Ebenfalls mnss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748] lt. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Sehwelz: F. Reinger-Brnder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Viele Damen
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass hei Kleiderschnfz-
borden mit krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'schen Borde die senkrecht siehenden Plüschfaden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Bürste fortwährend
selbstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen saubereu Abschluss.

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie Sien
vor den vielen minderwerthigen nnd unsoliden Nachnhmrngen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Brei»

Verlangen 8ie überall
àls als vor2Ügbek anerkannten unà von keinem

»uckoe» Bakellrat
übertrokksnen:

843) z»rÂn»tt«i7î.

BiSOUiî»
àsr

à^l0-8uÌ8S6 Liseuits Lo.

SosonàSrs dslisdîs Sorìsi»:
Datons ana: amanà/ D^arivari/ De^Zon/

Dno^uettes/ Demie Zane vanM,' Dessert sarà/
àrie/ MaiZanà sltxerieur/ âcearon/ Detit
beurre smsse/ Haeen sax./ Dur/'/ H^aZnat/ AS-

mise/ite Dîsottits à. etc.

Bllr unsers sàmtiiedvn Sorten lluüet
^ nur teinste iìakmdntter Vvrwvnâang.

bieten xsgen!ik-r àsn emaillierten infolge ikrer »«»»erorckentUvI»«!» Dauer-
baktigkeit und liilligkeit wessutliebs Vorteils, erkoràern soicbs keine Ver2mnung
und rosten niemals. — Keueraläspot bei ill 3421 K) >844

«I. OsdruQiiSi^IIoolii'Suìiiisi'
Hln«i»I,»nckIaiix, St. t-ielI« i».

^e/Zs/'/neK
M ìàm Lìievivt, siir KMkv ttllâ kerrea

(n«? in x«ter
I/itllKÜ HuüIiM I Huslit'ât U

cm t'r.

45 9.60 7.20
50 10.40 8.-
55 11.20 8 85
60 12 — 9.60
65 1280 10.40
70 13.80 11.20
75 14 70 12.—
80 16.- 12.80
85 17.30 13.60
90 1860 14.40
95 20.— 15 20

100 22.— 16.50

84. Lrallor»
àr^t^asse 22.

Cluster franko.

eigenes und suglisebes Fabrikat, erême vnci
weiss, in grösster tiuswabl liekert billigst
«las Riclsaux-kesekàkt

-? Iî l> < t, zum Zlorknr,
Lrweieks Angaben cler öreitsn erwünsobt. (»Mik) >605

„Das I^inâ"
VVQ

àclolk Mildranàt.

Nit ciiesem neuesten Roman àss gefeierten Lekriktstslisrs eröffnet
àis soeben ein neues (Zuartal.

Abonnementspi-eis vierteljàlioli I klsrlt 7S psg.

Rrobenummer» <lsr „Kartonlaude" mit àem àkavg des neuen
wilbrailàvdvn Roman» senden auk Verlangen gratis und franko
die meisten Luebbandinogen, sowie direkt die Vvrlagsbamliuog

anst Kvila blaekfolger in ksipiig.

öswakrter Lrkol^
6er

/^55//FF6D
M/?6Dtt/lVa556/'.

Ulrieus:
Von keinem «inorslwssssr lldoriroikon
bei Nagen- und Darmkatarrb,

Lodbrennen,
Bettsuobt,
Dsbsr-, liieren- u. Blasenleiden,
Vsrsvblsiinung zedsr ^.rt,
Rüsten, Rsissrkeit,
Rallenstsins,
2uokerkraokbsit.

öslvs6ra:
bei Störungen der Brnälirung

und iZIutbilduog,
LIsivbsuobt und Rlutarmut,
Nenstruationsstörungsn,
Rsuralgisvlisn Zuständen.

I'doopdil
ist das suträglioiistö laielwssssr:

durststillend, srkrisoliend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorrügiicii auek als Ersatz kür
virions in milderen Bällen.

lliê Brliältlielr »derail in Ninsral-
wasssrdandlungsn u. ^potdsken; in
Risten à 3l)/i und SV/s Blasodsn auod -
direkte durod die Bsssuggsr Reil-
«zueilen 0., 2üriob, Raxxslerg. S

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Raebnakms

btto. S Ko. k. loilà kbk»-8eiisn

(oa. 60—70 leiedt dosebââigtv Ltüoke der
feinsten loiletts-Leiksni. >795

Bergmann â D«., wiedtkon-2uriek.

Hanll-fk8ton8
V

solideste Rarnierunx von Damenwäseds,
dssiedtmanmasuvrorâeotltoàidtlllg
dei (k 3383 k) (345

fadrikant von Ranàstiàsreisn
Hiiltsfgà» S, 8t. kiillsii

Stets rsioR assortiertes Rager.
Nüster franko.

Visit-, (ûratìàtions- und Vei'lokunAskal'ten
in einkaekstsr bis feinster àskubrung empüeblt

M«WIINN

UWW
SDS/'/s

ilvep
s/7/7/
/c/i /

larguez keeker, klinvnà klsi'll^l
ttàt Saumwollillolisi' u. I-sInsn I
in rot» Ul»6 xvdlàdt »U dllllKSîSN Ln» I
ANOSPNSlSSr». àr erprobt«, tu» Qs-1
orsuobs gieb s.r»g^o2viekii«t b«wàbrvi»ào?riw»-
Qualität«»». ^bFs.dv viodt uvtvr >/2 Ltüob I
30/3b !6vt«r. Robtuob vvQ OîS. «u» per I
bletvr, xeblviobì von 2O OiS. »i». I

Litt« bluster 2U verlsaxeu »u»6 -u VSN- I
slslczksn. (?vvs

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des

Herrn P o pp von ihrem Magen- und Darmleiden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Frageformular

von I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. l.287

Peter Vonmoos in Malans, Graubünden.

vor»».
fr/'so>. Sa/or <i l?o., F/5sr/s/</.

//? cZer <5>/?o'Z?rooF

^oà^eàZ/eàsoe /'erxo/??/?,

l^ocZ?/?<?r/ooeo,
<7/? e/?AZ/Ll7^s/' ^Oo/?X-^e/Z ZeZc/soc/s

rez/ê à /io/t«»t
^Ick««s«o à» «ra.

was mir Vergnügen maobt, Iknsn witsuteilen, ist: dass dis Wttvislior«»«»
roriuoiltiliüiotk« meinen dässiioben, absebrsoksndsn Rautanssebiag im <Zs-

siebt ganü beseitigte. leb litt ciroa 3 dakrs daran, verwendete alles mögliebe
von Lsiksn nnd Laiben: 2. L. lteersebweksl-Leike, Loeosnussül-Loda-Leike, Berg-
manns Imienmileb-Leifs, sowie anek Lebwskelleder u. a. m. Rbsukalls muss ivb
Ikusu mittellsn, dass ieb aueb ssdr viel teure bledmin verbrauobte. Allein dies
alles balk niebts; sin?lg und allein die wörisdotener rormentlli-Selte. Rs bat
sieb also doeb bewiesen, trotzdem ieb's nie glaubte, dass lbrs Lsiks die beste
der Kegenwart ist; werde es mir aur klliokt sein lassen, sie überall anks beste
2N emxkeblen und gestatte Ibnen, mieb in Idre Zlengmslists auksunsbmen.
748) Lasvi, Sinniogsrstrasse 8.

kür dli« » Iiviiiger»Itvii<Ier, It»»el.
Dkies wörisboker lormeotill-Lsiks ist 2U 60 llts. 2N bs2isdsn in den iiz»o-

tbsken, Droguerien, (Znineadierie- und Lpe2sreigesebäkten.

Vîvlv IZaniDi»
deavlltsu need uiedt genügend die Idatsaoks, dass bei Rleidersekuà-
dvrdsn mit Kransem, rundem klüscürand als seitwäits naok aussen
àteksnâsn ?Iüsvüfadsn Strasssnstaud und Svümuts testdaltsu uuâ in
Bolgs dessen dem Llsidsrrand ein unsauberes áussedsu geben, vadurcb,
dass bei der Vorwerk'sebsn Lords die »enkreebt siebenden klüsvbladen
sämmtliek den Loden dsrübren, reinigen sie die Lursts toààeuâ
«eldsttkatig von 8àà und Staub, und die Vorwsrk'scds Veloui-sdorde
verleibt dssdalb dem RIsidersaum stets einen sauberen äbsobiuss.

Lassen Sie siob dabsr beim künkaut von Kieidsrsebutgbordeu durck
einen geringen Lreisuntsrsokied niokt adkaiten, die als vorsüglleb und
tast nnversokleissdar längst dewäbrte, mit dem Stempel des üründeiB
„Vorwerk" vsrsekens tlriginal^ualität 2U kauten, und küten Sie Sien
vor den vielen mindsrwertbigen und unsoliden îlaebîibmi'bgen. »
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